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Verffändigung in der Milifürfrage. 
Ein Gefühl der Erleichterung geht durch das 
ganze 5 es ſeſiſteht⸗ daß eine Der- 
ſtändigung in der Militärfrage erzlelt iſt, daß es 
fomit zur Reichstagsauflöſung und zu Neuwahlen 
nicht kommen wird. Wer hätte ſich danach auch 
ſehnen ſollen, wer einen Bortheil davon erwarten 
können? doch höchſtens die Socialdemokraten, 
wie dies der „Dorwärts“ auch offen erklärte. 
Sonſt konnte wirklich heine Partei, der an der 
Stabilität unſerer Derhältnifie gelegen iſt, die da 
einfieht, daß von der Auflöſungsmethode jedes 
Volk doch nur ein beſtimmtes Auantum vertragen 
kann und daß nach einer Auflöjung und bei einem 
ſolchen Anlaß vorausſichtlich ein vollſtändiger Wirr⸗ 
warr die Folge geweſen ſein würde — keine Partei 
konnte, abgeſehen von den Socialiſten, Intereſſe 
an einem Conflict haben. In dieſem Sinne ſoll 
übrigens, wie geſtern in parlamentariſchen 
Kreiſen Berlins das Gerücht ging, auch der König 
von Sachſen an den Naljer geſchrieben haben. 
Wir vermögen die Richtigkeit dieſes Gerüchtes 
natürlich nicht zu ver bürgen. Aus inneren 
Gründen unmöglich iſt ſie jedenfalls nicht. 

Die Conſervativen, Reichspartei, National- 
Uüberalen und die freiſinnige Dereinigung 
find dahin übereingenommen: die Abgg. 
Baſfer mann, v. Kardorff, o. Levetzow und 
Rickert werden, unterfützt von den Fractionen 
der Confervativen, Nationalliberalen und frei⸗ 
ſinnigen Dereinigung, einen Antrag einbringen. 
der dahin geht, den Mehrheitsbeſchüſſen der 
Commiſſion, alſo der Annahme der Friedens- 
präſenzſtärke unter Abſtrich von 7000 Mann zu- 
zuſtimmen. Die Regierung wird vot aus chtlich 
mit dem Vorbehalt einverſtanden fein, daß falls 
ſich während der Dauer des Quinquennats die 
Umzulänglichkeit der Friedens präſenzſtärke für 
die Durchführung der zweijährigen Dienitzeit 
herausſtellt, die Regierung weitere Forderungen 
im Sinne der jetzigen Dorlage erheben wird. 
Eine weitere Erwägung dieſer Forderungen hat 
der Abg. Lieber namens des Centrums vor- 
geſtern auch zugeſagt. Das Centrum wird heute 
eine Refolution einbringen, welche die Regierung 
erſucht, durch Derminderung der Abcomman- 
dirungen die höhere Friedenspräſengiffer herab. 
zuſetzen. die Derftändigung iſt das Ergebniß 


ngen, welche dei dem Seren Reichs- 
on Belprechungen, weiche bei dem & . 


Zührern der einzelnen Parteien ſiatigefunden 
aben. 

l Wenn nun auch nicht alles ſo correct verlaufen 
ift, wie man vielleicht hier und da gewünſcht 
hat, ſo kann man doch nur lagen: Ende gut, 
alles gut. 
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„„ Berlin, 16. März. Die Gonfervativen, 
Naotionatliberalen und freifinnige Bereinigung, 
welche heute zur Militärvorlage die in der 
zweiten Leſung abgelehnten Commiſſionsbeſchlüſſe 
heute zur dritten Ceſung wieder einbringen 
wollten, haben beſchloſſen, davon Abstand zu 
nehmen, da das Centrum ſelbſt dieſen Antrag 


Steffies Heirath. 


Rom an von Heinrich Lee. 
26 Nachdruck oer boten.] 
(Schluß ftatt Fortſetzung.) = 

Leonie hatte ſich auf einer von dem niedrigen, 
fachen 285 eines Mauldeerbaumes überſchalteten 
Bank niedergelaſſen. 

Noch immer hielt fie den Brief in ihrer Fand. 

Sie fühlte, daß Gteffie, wie ihr gegenſeitiges 
Verhältniß war, ihr nur aus einem wichtigen 
Grunde ſchreiben konnte. 

Wenn es etwas Schlimmes war! Wenn das 
unglück feinen Lauf genommen hatte! Eine 
Kataſtrophe! 

59 1 7 er fie zur Derantwortung. Dann war 
es das Ende. 

„Leonie!“ klang es aus dem Laubengang. 

Sie ſprang auf. 

Da ſtand er ie ee ihr. 

„Was ift dir?“ fragte er. 

Sie barg den Brief zerknittert in der Fand. 
Er ſah ihn, fie merkte es — fie durfte ihn nicht 
mehr verbergen. 

So reichte fie ihm den Brief, 

„Don Steſſie“, ſetzte fie hinzu. 

„Du haft dich ihn zu öffnen gefürchtet?” 
fagte er. 


" a. 

„Er ft an dich. Erlaubt du mir, es u thun?“ 

„Thu' es!“ 

Er erbrach ihn und las, 

Angftvoll hingen ihre Bliche an ihm, an jedem 
Jucken ſeiner Miene. 

Er begann zu lächeln — hell und in Freude. 

„Du follft ihn ſelber leſen“, ſagte er dann und 
reichte ihn ihr. 

Und fie las. Es waren nur wenige Zeilen. 

„Meine geliebte Leonie! 

Go nenne ich dich wieder! Nun habe ich 
dir doch alles zu danken, was gekommen iſt. 
Erzählen, was geſchehen iſt, kann ich dir nicht 
— wenigſtens nicht fo, in einem Briefe. Mein 
Glück ift jo groß, daß ich auch nicht die Worte 
dafür fände. Max liebt mich. Es ſieht auf 
dem Papier jo thöricht aus, aber ich muß es 
dich doch wiſſen laſſen und er if fo glücklich 
wie ich. Derzeih die kurze und dumme Form, 
eben kommt er zurück. 

Mit tauſend Grüßen und Küſſen 
deine Sleffie.“ 
Sie ließ das Blatt wieder finken, 


Abg. 


nach 3 Uhr zur Berathung kommen, da dis 
dahin das Haus noch mit dem Reft des Etats 
des Ausmärtigen Amtes deſchäftigt fein wird. 

Das Centrum beantragt zur Militär vorlage 
ferner (außer den ſchon erwähnten Refolutionen) 
der Neſolution 3 folgende Fafjung zu geben: den 
Reichskanzler zu erſuchen, er wolle in den Etai einen 
Artikel einſtellen, um an Stelle der Mannſchaften, 
welche zur Zeit auf den Bekleidungsamtern gegen 
Prämien beſchäftigt find, bürgerliche Handwerker 
gegen Lohn zu beſchäftigen, ferner um den In- 
fanteriemannſchaften, die freiwillig das dritte 
Jahr oder die Hälfte deſſelben im activen Dienfte 
verbleiben, eine Prämie bezw. höhere Töhnungen 
auszahlen zu können. 


Abgeordnetenhaus. 
i Berlin, 15. März. 
Bei der heute fortgeſetzten Berathung des 
Kapitels Elementarſchulweſen legte Abg. Kopſch 
(reiſ. Bolksp.) gewiſſe Mängel des Dolkſchul⸗ 
weſens auf dem platten Lande dar, z. B. den 
ſchrecklichen Zuſtand der Schulhäuſer. 
Im weiteren Verlaufe der Berhandfungen wies 


Abg. Pfarrer Hackenberg, in welchem die national- 


liberale Partei eine redneriſche Kraft erſten Ranges 
gewonnen hat, den geſtern von dem Abge- 
ordneten Irhrn, v. Heereman (Centr.) erhobenen Bor- 
wurf, daß die Volksſchule ihrer chriſtlich-religiöſen 
Grundlage entfremdet ſei, mit Entſchiedenheit zurüd,. 
Wir hätten überhaupt allen Grund, auf die preußiſche 
Bolksjchule ftolz zu fein, aber auch dafür zu ſorgen, daß 
uns dieſer hoftbare Beſitz ungeſchmälert erhalten bleibe. 
Gründlich widerlegte Redner die neulichen Angriffe 
des Landwirthsſchaſtminiſters Irhrn. v. Hammerftein 
gegen die ländlichen Volksſchullehrer. Derſelbe, führte 
Hackenberg aus, habe u. a. geſagt, in der Provinz 
Hannover gebe es kaum einen Lehrer, der an dem 
landwirthſchaftlichen Vereins weſen betheiligt ſei. Dabei 
gehörten aber allein im Regierungsbezirk Osnabrück 
von 600 Lehrern 270 landwirthſchaftlichen Vereinen 
PH theilweiſe als Dorſtandsmitglieder. (Hört, 

r 

Dagegen meinte Abg. Schmit (Centr.), der Miniſter 
b. Hammerſtein habe mit ſeinem Tadel vielfach das 
Richtige getroffen. Insbeſondere trage der Lehrplan 
eine Menge von wiſſenſchaftlichem Ballaſt. Durch gewiſſe 
Lehr erzeitungen erhielten die Lehrer eine unchriſtliche, 
ungeſunde Nahrung. Redner wünſchte ein christliches 
Dolksſchulgeſeh. 

Geh. Rath Prandi proteftirte gegen die Vorwürfe 
der Enichriſtlichung und der Dielwiſſerei, die gegen die 

len erhoben er 1 f 

4 chert führte aus, er hätte beabſichligt, auf 
Kammerfteins kürzliche Rede zu erwidern, ſei aber 
durch das, was Hackenberg gejagt, dieſer Nothwendig - 
keit enthoben. Die geſammte liberale Preſſe und die 
Aer Linke hier hätte dem Miniſterialdirector 

ügler Beifall gezollt wegen feines Auftretens. Er 
unterſchreibe alles, was Hackenberg zum Lobe der 
Dolhsſchule vorgebracht. Dieſes Ehrenzeugniß ſei um fo 
werthvoller, weil es das eines Mannes ſei, der jeit 
20 Jahren im Schulaufſichtsdienſt ſtehe. (Hackenberg iſt 
Kreisſchulinſpector. die Red.) Wir werden niemals 
dulden, daß der Stand unferer Volksſchule herabgeſetzt 
werde. Unſerer Dolhsſchule drohen große Gefahren. 
Schließlich tadelte Redner, daß in Pommern Schul⸗ 
häuſer in einfeitigem Parteiintereſſe zu Derſammlungen 


des Bundes der Bee hergegeben würden, deſſen 


Nichts in ihrem Geſicht verrieth, daß es eine 
Jreudenbotſchaft war, die fie geleſen halle — als 
zweifelte fie an dem, was fie geleſen. 

„Leonie“, ſagt er — „du freuft dich nicht 
darüber.“ 

„Ich frage mich, wie es möglich it.“ 

„Darüber wollen wir jetzt nicht nachdenken 
und nur dankbar hinnehmen, was iſt. Dielleicht 
iſt es ihnen beiden, Leonie, ähnlich ſo gegangen 
wie uns. Ich glaube, eine echte Liebe hat etwas 
zwingendes. Die Natur ſchafft nichts Zweckloſes, 
auch nicht, wenn fie ein Her; zu einem anderen 
treibt, Oder ich hätte es nichi an mir ſelbſt ver- 
ſpürt und dann könnte ich auch zweifeln, daß es 
zwiſchen den Beiden möglich wäre.“ 

„Ja, du haft Recht!“ erwiderte fie und nicht 
mehr zweifelnd, ſondern in voller Liebe jah fie 
zu ihm auf. 

Ein leiſer Wind trug den Duft der Noſen zu 
ihnen her, als wollten ſie den feftlihen Augenblick 
mitfeiern helfen. 

Ein dumpfer brummender Klang tönte durch 
die blaue Luft, das Tamtam, das die Kotelgäſte 
n = 

„Run komm“, ſagte der Obe 0 
ihren Arm in den ſeinen. e 

Leonie aber blieb noch ſtehen. 

„Sag es mit“, ſprach fie — „in nun alles, 
alles gut! 

„Alles!“ 

„Wie habe ich es nur verdient?“ 

„Damit, Leonie, ſoll ſich kein Glücklicher quälen 
und du haft wahr und aufrichtig dereul. Das ift 
vielleicht genug.“ 

Sie gingen. 

Wie ein Brautpaar ſchritten fie dahin, 

Zum zweiten Male ſcholl der Klang des Zam- 
tam durch den Garten. Die blühende Erde brei⸗ 
tete ſich wie ein Paradies um fie, Oben am 
dunkelblauen Himmel ſtieg ein Falke über ihnen 
empor, bis er, nur noch ein ſchwarzes Pünktchen, 
im Aether verſchwand. 
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Der Winter war wieder gekommen und es war 
Weihnachten geworden. Die ſchöne Dilla des 
Oberſt lag im Schnee gebettet, aber fie ſchaute jo 
faſt nur noch traulicher und behaglicher aus. Aus 


den Fenſtern, ſoweit ſie nicht die herabgelaſſenen 


Rolljaloufien verſchloſſen, glänzte durch die ſchon 
finkende Dämmerung heller Lichter ſchein. Er kam 
aus dem Gpeifejimmer, wo auf dem wohl- 
bekannten, ſchon feſtlich angerichteten Tiſch fünf 


‘ 


Abendſitzung. i 
Abend-Gihung. 

Abg. Schall (conf,) tritt warm für die geiftliche 
Schulinſpection ein und hofft, die Annahme ſei falſch⸗ 
daß man die Geiſtlichkeit von der Schulaufſicht ent- 
fernen wolle. 

Eultusminifter Bofje entgegnel, es liege kein Anlaß 
zu dieſer Annahme vor. 

Nach unerheblicher Debatte wird der Titel „Schul ⸗ 
aufſichl“ bewilligt. 

Bei Titel „Beihilfe für höhere Mädchen Schulen““ 
verlangt 

Abg. Knapp (nat.-lib.) Gleichſtellung der Lehrer 
dieſer Schulen mit denen der Knadenſchulen. 

Abg. Friedberg (nat.-lib.) tritt für die gleiche Jor⸗ 
derung ein. 

Der Regierungs-Commiſſar weiſt auf die Schwierig ⸗ 
keiten der Gleichſtelluug hin, da die Aufgaben und 
Pflichten beider verſchieden ſeien. 

Nach der Bewilligung einer Anzahl Titel wird die. 
Weiterberathung auf Donnerstag vertagt. 

Schluß 11 Uhr Nachts. 

Berlin, 16. März. Das Abgeordnetenhaus be- 
rieth heute den Cultusetat weiter, bewilligte dem 
Ergänzungsfonds behufs beſonderer Förderung 
des deutſchen Bolksihulmeiens in Weſtpreußen, 
in Pojen und im Bezirke Oppeln, wobei auf eine 
Anregung des Abg. Jadzewski der Geh. Rath 
Bremen erklärte, daß der Fonds zur U ter- 
haltung der Schulſtellen diene und die Der- 
wendung den einzelnen Regierungen über⸗ 
laſſen ſei. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. März. 
Unfall des Prinzen Heinrich. 
Berlin, 15. März. Ueber einen Unfall, der 
dem Prinzen Heinrich zugeſtoßen iſt, wird dem 
„Bureau Dalztel“ aus Schanghai depeſchirt: 
Während der Prinz dem Stapellauf eines kleinen 
Dampfers beiwohnte, fiel ihm ein Stück Holz auf 
den Kopf und brachte ihm eine ſtark blutende 
Wunde bei. Der Prinz hielt darauf trozdem die 
beabfichtigte Rede und behandelte den Unfall als 
unbedeutend. 2 


Programm der Beilehungsfeier 
in Friedrichsruh. 

Berlin, 15. Mär). Ueber das Programm der 
morgen ftaitfindenden Beiſetzungsfeier erfährt 
der „Hamb. Correſp.“ Jolger des: der Kaiſer 
trifft vorausſichtlich kurz nach 11½ Uhr in 
Friedrichsruh ein und begiebt ſich in das Schloß. 
Unmittelbar darauf deginnt die Ueberführung 
der Sarge nach dem Mauſoleum. Mitglieder 
des Anſcharvereins in großer Galauniform tragen 
die Särge; zuerſt den der Zürftin, dann den 


— — . — TON GERTRZUE 
Gedecke lagen, das fünfte für Curt, der heute 
aus Berlin eintraf. 

Eine Thür öffnete ſich und Leonie trat ein. 

Sie hatte diesmal, was die kleine Tafel betraf, 
noch ihre ganz beſonders fſeſtlichen Anordnungen 
gegeben. Das alte Erbſtück aus der Familie des 
Dberfi, das Meißener Service mit den Botten- 
gruber'ſchen Malereien, ſtand auf dem Tiſch. — 
das ciſelirte ſilberne Ziſchbeſteck, das er ihr am 
letzten Geburtstage geſchenkt, und für den Cham- 
pagner die neuen, im Licht des Kronleuchters 
blitzenden Diamantgläfer. Dazwiſchen waren über 
den blendenden Damaſt Veilchen und Maiglöckchen, 
die Koſtbarkeiten des Treibhauſes, gestreut. Leonie 
ſah, daß alles gut war. 

Geräuſchlos öffnete ſich abermals die Thür. 

Ein Aim legte ſich um Leonie und fie erfhrak 
nicht, ſie wußte, wer es war. 

„Das fieht ja aus“, ſcherzte der Oberſt — „als 
ob wir heute Wunder wen erwarten.“ 

„Das iſt auch fo, Hermann“, lächelte fie ihn 
an — „heute erwarten wir den erſten Weihnachts 
abend, der uns Eins ſieht.“ 

Aus dem Deſtivül erklang die Klingel. 

Es waren Brockſtreeks. 

„Wo habt Ihr Curt gelaſſen?“ fragte Leonie. 

„Er kommt nach“, erwiderte Steffie, deren ge- 
röthetes, blühendes und lachendes Geſichichen 
jetzt aus dem Pei), aus dem ihr Brockſtreek half, 
zum Dorſchein kam — „er wollte noch ſchnell ein 
paar Einkäufe machen. Wir konnten es ihm nicht 
ausreden.“ 

Man trat ins Zimmer. 

Was iſt denn heute mit deinem Manne los”, 


nente der Oberſt — „der fieht mir ja jo curios 


aus, und reden thut er auch nicht.“ 

Steffie wurde noch röther und Brockſtreek, in- 
dem er feiner jungen, liebreijenden Frau einen 
eiebesblich zuwarf wie ein ſchwärmeriſcher Pri- 
maner, antwortete ſetzt mit froher Miene; 

„Herr Oberſt, das find Jamiliengeheimniſſel“ 

„Alle Weiter!“ fuhr der Oberst auf. — 

„Don Curt werdet Ihr auch etwas erfahren!” 
bemerkte dann Steffie, nach dem fie ſich aus Ceonies 
Umarmung freigemacht hatte, 

Natürlich wollte man ſich bis zu Curtis Ankunft 
nicht gedulden, Steſſte mußte beichten. 

Die große Neuigkeit beſtand in nichts Geringerem 
als darin, daß Curt in Berlin eine junge Dame 
hatte kennen lernen, an die er fein Herz verloren 
hatte und da alles in ſchönſter Ordnung war, fo 
war er ſeſt entſchloſſen, das zu thun, was auch 
andere junge Leute unter ſoſchen Derhäliniſſen ja 


att. Nach 
ofort die Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers. Beide Särge werden dann 
durch Miiglieder des Anſcharvereins ia die 
Sarkophage gelegt. 

Nach den „Hamb. Nachr.“ wird die eier 
einen militäriſchen Charakter tragen und in 
kleinem Kreiſe erfolgen. Einladungen ſeien nicht 
ergangen wegen des ſehr beſchränkten Raumes 
des Haufes und der Kapelle. Es komme hinzu, 
daß der Kaiſer die Abſicht kundgegeben, mit 
größerem Gefolge Theil zu nehmen, dadurch 
werde der enge Raum der Kapelle noch mehr 
beſchränkt. Der 16. März als Beiſetzungstag des 
alten Kalſers Wilhelm I, ſei ſeit langer Zeit für 
die Friedrichsruher Beiſetzung beſtimmt geweſen. 

Berlin, 16. Mai, Der Kaiſer ift früh 7 Uhr 

nach Friedrichsruh zur Beiſetzungsfeier abgereiſt. 
Er reift um 1 Uhr wieder nach Berlin zurück 
und trifft Abends 4.50 Uhr in Berlin ein. 

Auch der Staatsſecretär 9. Bülom hat ſich zur 
Beiſetzungsfeier des verewigten Fürften Bismarck 
nach Friedrichsruh begeben. 

Friedrichsruh, 16. März, 12 Uhr. Bis 11½ 
Uhr Vormittags trafen in kurzen Zwiſchenräumen 
zwei Perjonen- und zwei Extrazüge hier ein, 
welche mehrere Tauſende Theilnehmer an der 
Beiſetzungsfeier herbrachten. Die Mitglieder des 
Hamburger Reichstagswahlvereins ordneten ſich 
in Gruppen von je hundert Mann, von denen 
jeder eine Harzfackel trug und begaben ſich über 
die Bahn auf den Weg nach dem Nauſoleum. 

Der Kaiſer traf 11 Uhr 25 Min, hier ein. Zum 
Empfange waren am Bahnhof anweſend Fürf 
Herbert Bismarck, Graf Wilhelm Bismarck, Graf 
Rantzau, Generaloberſt Graf Walderſee. Im ®e- 
folge des Kaiſers befanden ſich Graf Eulenburg. 
der Commandant des Hauptquartiers Seneral 
v. Soll, der Flügeladjutant v. Böhn, v. Hahnke, 
v. Lucanus, der Fregatten-Capitän v. d. Gröben 
und der Leibarzt Dr. Ilberg. 


Zur Berufung in Strafſachen. 

Die Dorlage betreffend die Wiedereinführung 
der Berufung in Strafſachen iſt feiner Zeit im 
Reichstage geſcheitert an der Forderung, daß die 
Berufungskammern, wie die bisherigen Straf- 
kammern, mit fünf Richtern, anſtatt früher drei 
beſetzt werden müßten. Man war im Reichstage 
der Anſicht, daß es beſſer ſei, auf die Wieder- 
einführung der Berufung vorläufig zu ver- 
zichten, wenn ſie nur unter Preisgabe der 
Garantien für ein ſachgemäßes Urtheil zu haben 
ſei. Um fo überraſchender ift es, daß die Com- 
miſſion, der die Wiederaufnahme der früheren 
Vorlage in Form eines Antrages Rintelen vorlag, 
in der letzten Sitzung die Herabſetzung der Zahl 
der Mitglieder der Strafkammer von fünf auf 
drei beſchloſſen hal. Man kann nur hoffen, daß 
der Beſchluß der Commiſſion die Zuſtimmung des 
Plenums nicht findet. 
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thun, nämlich ſich mit ihr zu verloben und fie u 
heirathen. 

Während ſich dann der Oberſt, von Brochftreeh, 
der es ſich nicht nehmen laſſen wollte, begleitet, 
in den Keller begab, wo er unter einem befon- 
deren Derſchluſſe, zu dem er allein den Schlüſſel 
führte, feine große Rarität, einen Johannisberger 
Schloffabzug vom Jahre 1862 fteben hatte, den 
er ſich principiell nur für die großen Augenblicke, 
die im Leben vorzukommen pflegen, ‚verfparte, 
fagte Ceonie, nachdem die Herren fie beide allein 
* hatten, zu Steffie, indem ſie ihre Hände 
ergriff: 

„Du kannſt nicht wiſſen, Steffie, welche Freude 


mir dieſe Nachricht über Curt macht.“ 


„Doch, Leonie, ich weiß 
mit Bedeutung. 

„Allen Segen über ihn!“ 

Die Herren kamen mit den Slaſchen, aus denen 
der dunkle Bodenſatz bervorſah und die erft 
gründlich umgegoſſen werden wollten, zurück und 
wieder Kal die Klingel durchs Haus, \ 

„Curt!“ 

Sie eilten ihm alle entgegen, 

Erſt aber als ſie ihn drin im Saale hatten, 
unter dem Kronleuchterlicht, zeigte es fi, wie gut 
das Commando für ihn angeſchlagen war. 

Er ſah froh und männlich geworden aus und 
küßte Ceonie mit einer fo unbefangenen Ritter- 
lichkeit die Hand, daß von der alten Schüchtern⸗ 
heit an ihm nichts mehr zu merken war und 
daß ein Jeder nun begreifen mußte, wie fremde 
junge Damen ſich in ihn verlieben konnten. Der 
Oberſt erklärte ſogar, „ſoviel“ von dem Com- 
mando für ihn gar nicht erwartet zu haden. 

Dann ging eine Thür auf und fie traten unter 
den duftenden, lichterſtrahlenden Baum und dann 
ging es zu Tiſch. Als aber erſt der edle goldene 
Tropfen in die grünen Römer floß, ſtand der 
Oberſt von ſeinem Sitze auf und ſagte, weil er 
als Regimentscommandeur ſich nun einmal gerne 
ſprechen hörte: 

„Das Glas wollen wir trinken auf die unſicht⸗ 
baren Mächte über uns, denen all' unſer Thun 
und Treiben am Ende doch empfohlen bleiben 
muß. In Dankbarkeit und Demuth wollen 
wir es leeren und in Hoffnung! Daß fie uns 
— > und Gun bewahren — beute und 
mmer!“ f 

Die Gläſer erklangen. Don ferne läuteten die 
Weihnachtsglocken, die den Frieden hündeten, den 
Sott auf die Erde gelandt — und Glocken und 
Oläſer tönten in Eins zuſammen. 


„, antwortete Gteffte 
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weiter expedirt 


Monſtreprozeß gegen ruſſiſche Offiziere. 
VBetersburg, 15. März. Geſtern begann vor 
dem Nilitärbezirksgericht die Derhandlung des 
Monſtreprozeſſes gegen die Generäle Jlowaiski 
und Korotſchenzow ſowie die Oberſten Sluſſarew, 
Popow, Wigilfanski nebfi den neun Complicen 
wegen Fälſchung, Wucher. Erpreſſung, Beſtech lich 
Reit, Betrügerei und Spitzbüberei. Die Der- 
brechen find in großem Maßſtabe von den ge- 
nannten Offizieren und Intendanturbeamten be- 
gangen worden. Mehr als hundert Zeugen 
werden verhört. Die Derleſung der Anklageacte 
wird drei Tage in Anſpruch nehmen. 


Don der Kbrüſtungsconferenz. 

Bei der Conferenz im Haag werden die europäi- 
ſchen Staaten, die Vereinigten Staaten von 
Amerika, ferner China, Japan, Berfien und 
Siam vertreten ſein. Die Liſte der Einzuladenden 
wird der niederländiſchen Regierung durch 
Rußland übermittelt und von dieſer alsbald 
werden. Ueber die Regelung 
der Arbeiten iſt noch nichts eniſchieden. 


die italieniſche Volksvertretung und die Action 
in China. 

Am Dienstag hat bekanntlich in der italieni- 
chen Deputirtenkammer der Miniſter des Keußeren, 
anevaro, eine ausführliche Erklärung auf Srund 
von fünf eingebrachten Interpellationen über die 
Action in China abgegeben. Nicht genug damit. 
Es ſind abermals neue Interpellationen über 
dieſen wichtigen Schritt Italiens eingebracht 
worden. Deshalb erklärte am Mittwoch Canevaro 
am Schluß der Sitzung, er könne augenblicklich 
nicht auf die über die Action Italiens in China 
eingebrachten Interpellationen antworten, und 
zwar um ſo weniger, als er doch nur das 
wiederholen könnte, was er Tags vorher geſagt 
habe. Er ſchlage daher vor, daß die Interpellationen 
am erſten Montag nach den Oſterferien zur Er- 
örterung gebracht würden. Die Deputirten Bar- 
ilai, Graf Bonin, Santini und Bifjolati erklärten 
ch damit einverſtanden, wollten jedoch Canevaro 
die Verantwortung dafür überlaſſen. Canevaro 
erwiderte, er nehme für ſein Derhalten die volle 
Verantwortung auf ſich, und erklärte ſchließlich, 
das augenblickliche Dorgehen Itallens berge 


keinerlei Gefahren in ſich. Sollte ih ein Zwiſchen⸗ 


fall ereignen, jo würde er nicht unterlafjen, der 
Kammer die entſprechenden Mittheilungen zu 
machen. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

0 


16. März. Die „Italle“ meldet, 
italieniſche Geſandte in Peking, 


Rom, 
der frühere 


de Martino, habe eine lange Depeſche an den 


Minifter des Auswärtigen, Canevaro, geſandt, 
um fein Berhalten zu rechtfertigen. 

Die Abendblätter melden, die Schiffe „Narco 
polo“ und „Elba“ bleiben in Tſchifu vor Anker. 
Der „Etna“ befindet ſich in Niederländiſch Indien. 
Der „Amerigo Deſpucci“ hat Hongkong verlaſſen. 
Der „Stromboli“, welcher nach China gehen ſoll, 
wird in Neapel den Contreadmiral Srenet an 
Bord nehmen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. März. 
des Reichstags hat die für die höheren Unter- 
beamienſiellen in der Poſtverwaltung bean- 
tragte Gehalts aufbeſſerung beſchloſſen und be- 
züglich der Poſtaſſiſtenten eine Rejolution ange- 
nommen, nach welcher dieſelben im nächſten 
Jahre elatsmäßig angeſtell! werden ſollen. 
Dagegen hat die Commiſſion es abgelehnt, die 
Zahl der Aſſiſtenten zu vermehren, weil fie der 
Boftvermaltung nicht mehr gewähren will, als 
dieſe ſelbſt für nöthig hält. 

— Bei der geſtrigen Gtadtverordnetenwahl 
in Rixdorf fiegten in allen 16 Bezirken der 
driiten Abtheilung die ſocialdemokratiſchen Can- 
didaten. 

— Einem Mailänder Blatte wird aus Ancona 
gemeldet, der Staatsanwalt am dortigen Appell - 
hofe ſei zu der Ueberzeugung gelangt, das an- 
geblich gegen den Kaiſer Wilhelm in Alegandrien 
geplante Attentat beruhe ihatſächlich nur auf 
der Erfindung einiger Polizeibeamten, gegen welche 
demnächſt Anklage erhoben werde. 

— Die Hamburger Handelskammer fandte 
einen prachtvollen Kranz zur Beerdigung Bam- 
dergers. Der liberale Derein von Stettin ſchickte 
einen Lorbeerkranz. In Mainz, der Vaterſtadt 
Bambergers, widmete der Oberbürgermeiſter in 
der Stadtperordneten-Sitzung Bamberger einen 
warmen Nachruf. Sein Tod ſei ein unerſetzlicher 
Berluft. Die Stadtoerordneten erhoben ſich zur 
Ehrung Bambergers von ihren Plätzen. (Auch 
das freifinnige Wahlcomite zu Danzig hat einen 
Kranz am Sarge Bambergers niederlegen 
laſſen. D. N.) 

„ ſueber die Todesursachen] der im Jahre 
1897 in Preußen Derftorbenen theilt die „Statiſt. 
Corr.“ mit: Don 10000 Einwohnern ftarben an 
Tuberculoſe 21,81, an Lungen- und Bruftfel- 
entzündung 15,18, an Luftröhrenentzündung und 
Lungenkatarrh 6,39, an Brecdurchfall 8,31, an 
Diarryöe der Kinder 7,29, an Diphtherie und 
Eroup 6,22, Keuchhuſten 4,69, Maſern und Rötheln 
2,11. Scharlach 1,70, Typhus 1,33, Skropheln 
1.03 und acutem Gelenkrheumatismus 0.48. In 
Folge von Selbſtmord endeten 2,01. durch 
Unglücksfälle 3,90 von 10 000 Perſonen. An den 
a. —»—————— 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Nachdem unſere geſchätzte Gaſtin Sräulein 
Bertha Hausner durch ihre reizende, temperament- 
und eſpritvolle „Cyprienne“ die etwas ſpröden 
Herzen unſeres Publikums erobert hatte, empfing 
fie am Mittwoch Abend ein in allen Rängen wohl⸗ 
gefülltes Kaus, das ſich durch die gewinnende, 

raclöſe und flotte Spielweiſe von Fräul. Hausner 
über die Antiquität und Unwahrſcheinlichkeit der 
dargebotenen Stücke gerne hinwegtäuſchen ließ. 
Doch muß es der Aritik trotz des warmen Bei- 
falls vorbehalten bleiben, ihr lebhaftes Be⸗ 
dauern auszuſprechen, daß der gefirige Abend 
Fräulein FHausners Kunſt in keinem beſſeren 
Rahmen zeigen konnte, als in dem 
fark verſtaubten des „Pariſer Taugenichts“ 
(von Dr. Karl Töpfer nach dem Sramöſiſchen be- 
arbeitet) und in dem Einacter „Feuer in der 
Mädchenſchule“, ebenfalls aus dem Jramzöſiſchen. 
bearbeitet von Förſter. die Nachwelt hat nicht 
viel verloren, daß die beiden franzöftihen Autor⸗ 
namen ihr nicht erhalten geblieben find. 

In dem recht gedehnten Einacter zeigte ſich 
Erl. Hausner als allerliebfier Bühnen backfiſch 


Die Budget - Commiſſion 


Pocken find nur 5 von 682 868 Derftorbenen aus 
dem Leben geſchieden. Der Influenza find 5940 
Perſonen, alſo 1,84 auf 10 000 Einwohner er · 
legen. 1896 waren 8559, 1895 6509, 1894 7336, 
1898 10 403, 1892 15 911, 1891 8050 und 1890 
9576 an Influenza geſtorben, jo daß nach fletem 
Rückgange von 1892 bis 1896 im Jahre 1897 
wieder eine erhebliche Zunahme flattgefunden hat. 


Frankreich. 


Daris, 16. März, Die Staatsanwaltſchaft wird, 
wie verlautet, die gegen die Secretäre und Schatz ⸗ 
meiſter der verſchiedenen Ligen angeordnete 
ſtrafgerichtlice Verfolgung einſtellen. Die in 
Frage ſtehenden Ligen ſollen einfach polizeilich 
aufgelöft werden. — Gfterhazn iſt dem „Echo“ 
zufolge geſtern von London nach Rotterdam ab- 
gereiſt. Der Londoner Correſpondent des „Matin“ 
halle eine Unterredung mit Eſterhazy, wobei 
dieſer mehrere franzöſiſche Generale heftig angriff 
und erklärte, er habe Boisdeffre völlig in ſeiner 
Gewalt. Eſterhazy kündigte ferner an, er werde 
unter Umſtänden in einem engliſchen Blatt einen 
Artikel über Caveignac veröffentlichen, um zu 
zeigen, was für eine groteske Perſönlichkeit der- 


felbe ſei. 
Italien. 


Rom, 16. März. Der „Meſſagero“ behauptet, 
daß der Papft an einer allgemeinen, fort- 
während zunehmenden körperlichen Schwäche 
leidet, weiche die Aerzte etwas beunruhigt. Das 
Blatt fügt jedoch hinzu, daß für den Kugenblich 
keine Gefahr vorhanden ſei. 

Amerika. 
Waſhington, 16. März. Einem amtlichen Tele- 
gramm aus Manila zufolge griffen in ver» 
gangener Nacht 3000 Inſurgenten bei Paſig die 
Truppen des amerikaniſchen Generals Wheaton 
an, wurden aber unter Beriufi von 400 Todten 
und ebenſo viel Gefangenen zurückgeſchlagen. Die 
Amerikaner beſetzten hierauf Paſig und Pateros. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. März. 
Detterausſichten für Freitag, 17. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kälter, wolkig, vielfach bedeckt, Niederſchläge. 
Stark windig. 


* [Dom Marienburger Schloſſe.] Nach der 
„Elb. 31g.“ wird jetzt eine Regelung des Eintritts- 
preiſes ſum Marienburger Schloſſe deabſichtigt, 
indem vom 1. April ab von den Beſuchern des 
Schloſſes ein feſtes Eintrittsgeld von 50 Pfg. für 
die Perſon zur Erhebung kommen ſoll. Die da⸗ 
durch erzielten Einnahmen ſollen zur Beſoldung 
verſchiedener Aufſichtsbeamten dienen. (Uebrigens 
beſteht die Entrichtung eines feften Eintrittsgeldes, 
wenn auch meiſtens nur 25 Pfg. pro Perſon be- 
tragend, bereits für faft alle Schlöſſer, deren Be · 
ſichtigung freigeſtellt iſt.) 


[Meſtpreufiſcher Reiter-Derein.] Aus dem 
in der Frühjahrs -General-Derſammlung vom 
Herrn Vorſitzenden über das Geſchäftsjahr 1898 
erſtatteten Bericht und dem für 1899 vorgelegten 
Arbeitsplan wird uns von geſchätzter Seite fol- 
gendes Nähere mitgetheilt: 

Der Verein hatte im Geſchäftsjahre 1898 neben der 
Erfüllung feines laufenden Jahres-Krbeitsplanes auch 
die Derwirklihung des Beſchluſſes der vorjährigen 


Generalverſammlung, einen eigenen Nennplatz 


ſchaffen, durchzuführen. Dieſes Extraordinarium an 


Arbeits- und Geldleiſtung überwog das Ordinarium 
der laufenden Geſchäfte des Jahres. Während dieſes 
Ordinarium mit einem Umſatze von rund 18000 Mk. 
abſchließt, beziffert ſich jenes Extraordinarium auf 
36 000 Mk. Letztere Summe fiellt die Höhe des Ge- 
ſammtkoſtenaufwandes dar, welchen die Schaffung eines 
Rennplatzes für den Verein erfordert hat. 

Dieſer Platz iſt auf dem zwiſchen den Höhen des 
Olivaer Waldes und der See unmittelbar an der 
Eiſenbahnſtreche Dansig-3oppot bei der Villa Hodı- 
waſſer vertragsmäßig von der Gemeinde Zoppot 
erworbenen Gelände angelegt, rechtzeitig für die 
Nennen des Jahres 1898 fertiggeſtellt und am 10. Juli 
dem Betrieb übergeben worden. Der letztere hat ge- 
jeigt, daß die Geſammtanlage eine völlig zweck⸗ 
eniſprechende ift, für die Bedürfnifje des Vereins aus⸗ 
reicht und allen billigeren Anforderungen, welche 
Reiter und Zuſchauer zu ſtellen berechtigt find, durch⸗ 
aus genügt. Das Geläuf hat ſich bei trockener 
wie naſſer Witterung bewährt; ſeine natürliche Be- 
ſchaffenheit ſtellt einen ungewöhnlichen Vorſug des 
Platzes dar. f 

Die Koſten der Geſammkanlage find aufgebracht 
worden durch freiwillige Beiträge von DBereinsmit- 
gliedern, theils a fonds 7 theils als verzinsliche 
Darlehne in Höhe von 15000 Mh., durch eine Anleihe 
von 10 000 Mk. aus dem Reſervefonds des Marien- 
burger Luxuspferdemarkt-Comités, durch ein vom 
Difizier -Corps des 1. Leib - Yufaren - Regiments 
hergegebenes Kapital von 5000 Mk. und endlich durch 
eine zu verzinfende und zu amortiſirende Beihilſe der 
Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſipreußen von 
6000 Mk. Die dem Vereine aus dieſem Unternehmen 
im ganzen erwachſene Zinſenlaſt beträgt noch nicht 700 
Mark pro Jahr. Eine jährliche Amortifationsquate 
von noch nicht 800 Mk. wird durch Zuſchüſſe erjetzt, 
welche zu dem Zwecke dem Vereine bis auf weiteres 
alljährlich von intereſſirter Seite zugefihert find. 

Die Anlage der auf dem Rennplatie ausgeführten 
Hochbauten hat rund 30000 Mk. erfordert, wovon 
eima 20000 Mk. auf die große gedeckte Zuſchauer⸗ 
iribüne entfallen. Die übrigen 10000 Mk. ver- 
theilen ſich auf drei Pavillons für Betriebs- 
zwecke, eine Sattelhalle, eine Rampentribüne für 
Beſucher des zweiten Platzes und mehr als 1000 
Meter Umwehrungen, Barrieren etc. Das Inventarium 
der Betriebsräume und der Nennbohn hat 2300 
C 2 EA TER TE NETTE TER BEER ER RLE FERBRRNESHESETETNG 
und brachte — unterſtutzt durch ihre gewinnende 
Perſönlichkeit — Naivetäten, Jugendübermuth, 
wie auch zartes und tiefes Empfinden, gefteigert 
bis zur Seelenpein, aufs beſte zur Geltung. Den 
jugendlichen Backſiſchvater und Lebemann, den 
das Erſcheinen der Tochter gerade im rechten 
Augenblich zum neuen Renſchen macht, gab Kerr 
Wallis angemeſſen, während Herr Berthold aus 
jeiner Liebhaberrolle mit dem beften Willen nicht 
viel machen konnte. 

Der „Pariſer Taugenichts“ iſt ſo ſehr im Ge⸗ 
ſchmack einer längfi vergangenen Zeit geſchrieben, 
daß es uns ſchwer fällt, uns das Publikum vor- 
zuſtellen, das ſolchen Stücken Beifall klatſchte. 
Ungefähr im Jahre 1811. als nach Napoleons 
glorreichen Siegen der „brav' soldat“ das Dolks- 
ideal ausmachte, geht die Handlung vor ſich, die 
uns viele edle Menſchen zeigt, die leider meiſtens 
ſehr larmonant gejtimmt find. der Bruder [old 
eines edeln Mädchens und der Enkel einer eben- 


ſolchen Großmutter iſt der „Taugenichts“ Louis, 


den wir in den verſchiedenſten Situationen ſehen 
und hören, ein kleiner Raufbold und Skandal ⸗ 
macher, zugleich aber ein undeſchreiblich ehrlicher, 
tapferer Burſche, der das Herz auf dem rechten 
Jleck hat. die Rolle bleiet viele eſſectwolle 


anlage wird uns aus Neufahr ; N 
Die ganze Anlage beſteht nur aus einem mehrere 


Marz, ie Herſtellung der 
Flachbahn, alſo ber. eigentlichen Rennbahn, 3290 Mk. 
gehoitet, 00 Mk. entfallen auf Anpflanzungen, 
Project- Bearbeitung und andere kleine Ausgaben. 
Das Entgegenkommen der Dereinsmitglieder mit eigenen 


inderniſſe und der 


Arbeitsleiſtungen und Naturalbeihilfen hat dieſe und 
andere Ausgaben weſentlich gemindert. Die Einrich⸗ 


tung eines Eiſenbahn.Haltepunktes unmittelbar am 
Eingange zum Rennplab hat die königliche Eifenbahn- 
verwalfung auf eigene Koſten ausgeführt. Ein Stall 
mit einigen 40 Laufſtänden, Wärterkammern, Waſſer⸗ 
leitung u. j. w. iſt von einem Privatunternehmer dicht 
am Rennplatz erbaut und den die Rennen beſchicken ⸗ 
den Pferdebeſitzern vom Derein geſichert worden. 

Der Derein hat im Jahre 1898 an vier Tagen 
30 Rennen abgehalten, nämlich 11 Flach-, 5 Hürden-, 
13 Jagd- Rennen und 1 Trabfahren. Zu den Rennen 
waren 232 Pferde genannt worden; 114 Pferde er · 
ſchienen am Start. 4 Flach- und 1 Jagdrennen waren 
ausſchließlich für weſtpreußiſche, 3 Flach- und 1 Hürden ⸗ 
Rennen lediglich für meit- und oſtpreußjiſche Pferde 
ausgeſchrieben. Im ganzen hat der Verein 10574 Mk. 


für Geldpreiſe und 2600 Mh. für Ehrenpreiſe aus : 


gegeben. Außerdem hatten noch Ehrenpreiſe geſtiftet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König, der hohe Protector 
des Vereins: Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, die Stadt Danzig, der preußiſche 
Regatta-Derband und Damen und Sportsfreunde aus 
Danzig und Umgegend. Einſchlieflich dieſer Ehren 
7 kamen 27 zur Vertheilung. 

Don den Geldpreiſen haben lediglich zu Gunſten der 
Pferdezucht Weſtpreußens 2560 Mh. Verwendung ge · 
funden, 1480 Mk. für mweft- und oſtpreußiſche Pferde, 
ebenſo 7 Ehrenpreiſe. 

Die vier Renntage des Jahres 1898 haben dem 
Derein in Summe rund 13000 Mh. eingebracht. alfo 
ebenſo viel wie in Form von Geld- und Ehrenpreiſen 
wieder zur Verausgabung gelangt find. 

Der Verein hat im Herbst 1898 von Ende September 
bis Mitte November 13 Schleppjagden bei Danzig ge- 
ritten. Die Zahl der Theilnehmer an den Jagden 
ſchwankte zwiſchen 20 und 50. Die Meute zählt 
7 Koppeln. Die Beſitzer der Umgegend Danzigs haben 
nach wie vor ihr Gelände in entgegenkommendſter 
Weiſe dem Verein zum Legen der Schleppe freigegeben. 

Die Zahl der Mitglieder des Vereins iſt im Jahre 
1898 auf 323 geſtiegen. die Spitzen der Behörden. 
Weſtpreußens, nahezu alle Pferdezucht treibenden 
Grundbeſitzer der Provinz, der größte Theil der 
Offiziere der berittenen Waffen des provinziellen 
Armee-Corps und viele andere Bewohner Danzigs und 
der Umgegend gehören dazu. Dem von der General- 
verſammlung gebilligten Geſchäftsplan für das Jahr 
1899 liegt ein Budget zu Grunde, welches in Einnahme 
und Ausgabe mit 21000 Mk. balancirt. Die einzelnen 
Anſätze ſind ſo vorſichtig gemacht, daß eine erhebliche 
Mehreinnahme wahrſcheinlich und damit die dem er- 
weiterten Geſchäftsumfange des Vereins entſprechende 
Stärkung feines Reſervefſonds möglich wird. Für 
Rennpreife find im Budget vorläufig 15000 Mk. aus · 
geworfen worden. 

Rennen und Jagden werden im bisherigen Umfange 
betrieben werden. Die Rennen ſollen am 2. und 9. Juli, 
13. Auguft und 8. Oktober fiattfinden, 

Die Propoſitionen werden im weſentlichen denen des 
Vorjahres eniſprechen und baldigſt bekannt gemacht 
werden. 2 

* [Danziger Anthraciimerke.] Die hleſige 
Dampfihifischederei Ty. Rodenacher dat im 
vorigen Herbſte am Hafenkanal in Neufahrwaſſer 
eine FJabrikationsanlage erbauen laſſen, die in 
ihrer Art die erſte hier am Orte iſt und trotz 
ihrer geringen äußeren Dimenfionen doch eine 
bedeutende Productionsfähigkeit beſitzt. Es iſt 
dieſes das in der Nähe des Hotels „Zu den 
Provinzen“ gelegene Anthracitwerk, das ſeit 
Oktober im Betriebe ſteht. Ueber dieſe neue Fabrik- 
waſſer berichtet: 


kleine Stochwerke hohen Fabrikationsraume und einem 
Maſchinenhauſe, in dem eine Locomobile von 20 Pferde 
kräften arbeitet. Beide Gebäude ſind aus Wellblech 
hergeſtellt. Die Bereitung der hauptſächlich in den 
modernen Fülldien der verſchiedenſten Syſteme zur 
Verwendung gelangenden Anthracitnußkohle geſchieht, 
überſichtlich betrachtet, etwa auf nachfolgende Meiſe. 
Die Anthracitkohle, welche die Firma Nodenacker 
größtentheils in ihren eigenen Dampfern aus England 
bezieht, wird aus den Schiffen, bis an welche ein 
Schienenſtrang geleitet werden kann, in Lowries ge- 
laden und zu dem ca. 20 Meter vom Waſſer liegenden 
Maſchinenwerke geführt. Hier gelangen die oft ceniner- 
ſchweren, großen Stücke zunächſt in den Vorbrecher. 
das find gegeneinander gehende Walzen, die in be- 
ftimmien Zwiſchenräumen mit ungefähr finger langen, 
ſtarkhen Meſſern verſehen find. Kierdurch werden die 
Kohlenſtücke ſchon weſentlich und ziemlich gleich- 
mäßig zerkleinert. dieſes Product geht langſam 
über ein mehrere Meter langes und jiem 
lich breites Band, wobei die unbrauchbaren 
Theile, meiſtens Steine, ausgeleſen werden. Ein Ele⸗ 
vator fördert die Kohlen nun hinauf in das andere 
Stochwerk, wo fie in einen zweiten Brecher gelangen, 
deſſen Meſſer dichter ſtehen und bei dem der Zwiſchen 
raum zwiſchen den Walzen geringer iſt. Deshalb 
werden die Stücke hier auch viel kleiner gebrochen, 
durchſchnittlich 16—48 Millim. groß. Eine eigenartige 
und ſinnreiche Einrichtung der mit ſtarken Spiral 
federn in Derbindung ftehenden Meſſer läßt dieſe bei 
vorkommenden Steinen, vermöge der größeren Kärte 
derſelben, ausweichen, ſo daß die Steine unzerkleinert 
weiter gehen. Noch einmal über ein Leſeband und 
durch Glenatoren über mehrere Siebe von verſchieden 
großer Maſchenweite geführt, bleiben dann ſchließlich 
vier geſonderte Sorten Reinproduct zurück, nämlich 
Nußkohle. Cadskohle, Erbs H und Staub. Die beiden 
letzteren Sorten ſind Nebenproducte und hier noch 
ſchlecht zu verwerthen, da fie ſchwer anbrennen. 
Sie hönnen nur in Fabriken, wo mit Kohlen 
ſtaub gefeuert wird, benutzt werden. Einige 
hieſige Fabriken haben denn auch bereits den Derſuch 
damit gemacht und find zum Theil ftändige 
Abnehmer geworden. Wenn dieſe Nebenproducte voll 
werthig ausgenutzt werden könnten, würde der Ge⸗ 
winn faſt ein doppelter ſein. Die Fabrin kann täglich 
20 Waggons zu 200 Geniner verarbeiten. Die fertige 
Waare gelangt theils in Danzig und Umgegend zum 
. REINE EI TETERSUEENEETTT RE VOTUETETERET STREET 
Scenen, von denen das Rencontre des 
kleinen ſchneidigen Blouſenmannes mit dem 
bärbeißigen, aber grundgütigen General die 
gelungenſte war. Frl. Jausner that ihr 
Beſtes, den längſt erloſchenen Glanz durch ihre 
belebende Aunft zu erneuern, ihr Louis war ein 
reizendes liebes Kerlchen, dem alle Töne, die aus- 
gelaſſenen wie die gemüthoollen, zu Gebote 
ſtanden und der jeder Situation gewachſen war, 
aber jo recht warm konnte man — trotz alle- 
dem — nicht werden! Die innere Unwahrſchein⸗ 
lichkeit iſt zu groß. 

Die traurig undankbaren Rollen der Groß⸗ 
mutter und der Schweſter des liebenswürdigen 
„Bamin” gaben Zrau König und Frl. Voigt. 
Herr Schiene repräſentirte den reichen, gict- 
geplagten General aufs trefflichſte und fand in 
Frau Staudinger eine gelungene Schwägerin 
und Gegnerin, während Hr. Berthold ſich mit dem 
traurigen Liebhaber nach Möglichkeit abfand, 

err Kirſchner machte aus der Philifterfeele 

ot eine gelungene komiſche Figur. Möchte das 


neue Jahrhundert, von dem ja mancher Wechſel 


erhofft wird, den „Parifer Taugenichts“ zu leinen 
ehrt wuͤrdigen Dätern verfammeln! 


Derbraud, theils wird ſie aber auch weit ins Inland 
verſandt. Die Abfuhr iſt in gleicher Weiſe wie die 
Zufuhr der Rohproducte eine ſehr bequeme, da Kipp⸗ 
lowries die fertigen Kohlen gleich von einer ſich 
fenkenden Rampe aus in die Eiſenbahnwaggene de 
fördern. Im Inlande beftehen ähnliche Jerkleinerungs- 
werke für Anthracükohle nur noch in Stettin, Kam- 
burg und am Rhein. Daß ein derartiger Fabrikations- 
115 bei der geringen Dienge von Arbeitskräften. dit 
abei nur gebraucht werden, und bei dem ſich durch 
die allgemeine Einbürgerung der neueren Züllöjen 
ftetig fleigernden Bedürfniß von Anthracitkohle mit 
Freüde zu begrüßen ift, braucht wohl nicht bejonders 
hervorgehoben zu werden. 


© IZubiläen.] Am heutigen Tage begingen der bei 
der hieſigen hönial. Eiſenbahn-Derkehrs-Inſpection 
thätige Verkehrs Controleur Käthler und, wie ſchon 
erwähnt, der Borfteher der hiefigen Eilgui-Abfertigungs- 
ftelle, Gtations-Affiftent v. Münchow, ihr Zöjähriges 
Eiſenbahndienſtjubiläum. Da dieſe Beamten fich bei 
ihren Collegen allgemeiner Liebe und Achtung erfreuen, 
war von lehteren zu Ehren der Jubilare eine befondere 
Feier veranftaltet, 


*I Jagd- und Wildſchütz Berein.] Unter dem 
Borfi des Herrn Hauptmann a. D. Schmidt hielt der 
Derein geftern im „Luftdichten“ eine Generalnerfamm- 
lung ab, in der nach Begrüßung der jahlreih er⸗ 
ſchienenen Mitglieder zunächſt der Jahresbericht er- 
ſtattet wurde, dem wir Folgendes entnehmen: Der 
Verein zählt gegenwärtig in Danzig und Umgegend 
200 Mitglieder; für 600 erlegte Krähen und Wander- 
falken wurden ca. 300 Mk. Prämien bezahlt. Der 
Derein ift dem großen deutſchen Derein „Waldheil“ 
beigetreten und bewilligte außer einem Betrage für 
das Förſter-Waiſenhaus in Gr. Schönbeck Prämien an 
Forſtſchutzbeamte der Kreiſe N re Höhe und Riede- 
rung bis zum Betrage von 40 Mk. und außerdem 
einem Beamten einen Ehren-Kirſchfänger. Nach Dedhar- 
girung der Rechnungslegung wurde zum erſten Vor- 
ſitzenden Herr Hauptmann a. d. Schmidt, deſſen 
Stellvertreter Herr Kaufmann C. 9. f Schatz- 
meiſter Herr Kaufmann aim wiedergewählt, Mit 
einer Gratisverloofung von Nehkronen wurde die 
Generalverſammlung beendigt. 


I Vortrag.] die geftrige, vom Gvangeliſchen 
Bund veranitalte.e Derſammlung im Gewerbehauſe 
war lebhaft beſucht Nachdem Herr Prediger Brauje- 
wetter die Erſchienenen begrüßt hatie, hielt Herr 
Univerſitäts⸗Profeſſor D. * aus Königsberg 
den angekündigten Vortrag über „Ignatius von Coy- 
ola und die Gegenreformation“. Kerr Profoſſor 
Benrath führte in ſeinem fait 2 ſtündigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag etwa Folgendes aus: 

Die hkatholiſche Kirche iſt von jeher der Beeinfluffung 
durch den Proteſtantismus zugänglich geweſen. 86 
beſonders in Bezug auf die Sitte des Clerus und das 
ſociale Leben. Auch die 9 Forſchungen 
der Proteſtanten hat die katholiſche Kirche benutzt. 
Nur bezüglich der Stellung der Kirche und des Papit- 
thums ſei ſie ſtets unzugänglich geblieben. Indem die 
kath. Kirche ſich Reformationen zugänglich erwies, was 
fie freilich nie gern zugegeben hat, erklärte fie Luther 
für keinen Reformator, ſondern einen Revolutionär. 
Das kiaſſiſche Cand des Katholigismus war von jeher 
Spanien. Im 16. Jahrhundert waren hier zwei Nich 
tungen, die eine ſuchte die Verbindung mit Gott durch 
die Kirche und die andere ſuchte fie direst durch Miß⸗ 
achtung der Natur, durch Herabdrückung der eigenen 

önlichkeit, damit Goit daneben um fo heller er- 
rahle. Nie aber wollten die Spanier ſich auch 
weltlich dem Papſftihum unterordnen, niemals waren 
fie bis dahin „ultramonkan“. Erſt Ignatius von 
Lonolen habe aus dem clericalen einen ultra- 


montanen Katholigismus gemacht. Ignatius von 
Loyola, den bdie&inen r einen Kei'igen, die 
Andern für einen „Antichriſt“ erklären, war 


Gr e ie müärifdie Baufbaber d J dart 
erw e mi e 8 g arer 
Kopf; nühn, entſchloſſen, rü . er welt- 
Aaje Bildung genoſſen, da 3 kennen gelernt, 
die beſten Aus ſichlen. Er beſaß eine ritterliche Religio- 
I Bei der Vertheidigung einer Feflung wurde er 
chwer verwundet und kam auf die Burg feines 
Bruders. Hier fand er nur zwei Bücher vor, und 
zwar religiöſe, in denen er eifrig ftubirte. Es entſtand 
dabei in ihm das Verlangen Kehnliches zu ftiften wie 
andere Heilige. Als er wieder aufftehen konnte, ging 
er in voller Waffenrüſtung auf einen heiligen Berg, 
verharrte hier in Gebeten, legte ſeine Rüſtung ab und 
tratt vom weltlichen zum geiſtigen Ritter dienſt über, 
Er wurde Eramit, ging dann zu den Dominikanern, 
ſah aber ein, daß zu feinem Vorhaben mehr noth- 
wendig war als das Wollen. Es fehlte ihm ihm noch 
Liebe, Geduld, Selbſtbeherrſchung. Auch Beichte und 
ſtrenge Askeſe half ihm nicht. An Leib und Seele 
ermattet, wollte er aus dem Fenſter ſpringen. Da 
machte er einen Strich unter ſein bisheriges Leben, 
ſing neu an und ſchaute nur vorwärts. Dieſer 
Lebensgang hat Kehnlichkeit mit demjenipen Luthers. 
Zur endgiltigen Befreiung kam Luther durch die Bibel, 
welche Ignatius fehlte. Ignatius v. Loyola fchrieb 
nun ein Buch „Exercitia spiritualia““ (geiftige 
Uebungen). Dies iſt noch heute das geiſtige Excercier- 
reglement des Jeſuiten-Ordens. Redner ſchilderte 
dann eingehend die einzelnen geiſtigen Excercitien, 
welche auf 4 Wochen berechnet find, Das Ziel 
derſelben ſei, den Zögling ju einem Zuſtande der 
2 Gelaſſenheit““ zu bringen, welcher den eigenen 
Willen vernichtet und ihn dem Prieſter der Kirche, 
dem Papft, Gott unterordnet, Nicht Freiheit, nicht 
ausgereifte ſelbſtverantwortliche Charactere ju er- 
ziehen war das Ziel, ſondern unbedingte Unterwerfung 
gegenüber der Kirche. 1523 ging J. v. Lonala nach 
Jeruſalem, widmete ſich darauf neuen Studien. 
wurde als Ke er in den Kerker geworfen, ging ſpäter 
nach Paris auf die Hochſchule, ſindirte fieben Jahre 
lang, erwarb ſich Freunde unter ſeinen Studiengenoſſen, 
legte in der Kirche ein Gelübde ab, ging jurüch nach 
Spanien, traf nach einem Jahre mit ſeinen Freunden 
in Italien zuſammen und fog mit ihnen als 
„Fähnlein Jeſu“ nach Nom. Die Bezeich- 
nung „Zeſuiten!“ wurde ſtets abgelehnt. Von 
Rom aus waren dreimal ernſtliche Beſtrebungen ausge- 
gangen mit dem Proleſtantismus eine Derföhnung an- 
zubahnen. Richt ganz ohne Schuld der Protcftanten 
ſcheiterten dieſelben, da kam J. v. Conola und wies 
auf einen dritten Weg: mit Hilfe Kind Erercier- 
reglements durch Gehorſam die Stellung der Kirche zu 
ſtärken und die weltliche Macht zu erhalten. 1556 ſtarb 
J. v. Conola, feinen Sieg vorausſehend. Die Unfehlbarkeits- 
erklärung von 1870 fei vom „Fähniein Jeſu“ vorbereitet 
und durchgeſetzt worden. Die Berjöhnungsbeftrebungen 
ſind zurückgedrängt worden. den Kampf wird man 
weiter führen müſſen, aber dies möge nicht ge- 
ſchehen mit Liſt, mit Gewalt, ſondern mit den 
Waffen des Geiſtes. Wenn das geſchieht, dann ſei 
kein Zweifel, auf welcher Seite der Sieg ſein wird: 
dort, wo man nicht willenloſe Werkzeuge, fondern 
ſelbſtverantwortliche chriſtliche Perſönlichkeiten heran- 
zieht, dort wo man der Wahrheit und Siulichkeit ehr- 
lich ins Auge ſchaut, wo man der chriſtlichen Ge- 
meinde ihr königliches Vorrecht des allgemeinen 
Prieſterthums läßt, wo man ſie pflegt nicht im Inter ⸗ 
eſſe einer herrſchſüchtigen Hierarchie ſondern für das 
Haupt des Heilandes. 

Herr Pfarrer Braufewetter dankte dem Redner 
für ſeine Ausführungen und kündigte zum 21. April 
einen Vortrag des Herrn Profeſſor Nippold -alle an. 


# [Theolognn-Prüfung.] Bei der heute Mitta 
— Er beendigten W haben ſammi⸗ 
iche nachbenannteß neun Candibaten: Boie, Dietrich 
aus Danzig, Ehrhardt-Zoppot, Herrmann - Marienburg. 
Koffmann-Tütz, Krauſe : Argenau, Krüger - Danzig, 
e 4 e-Danzig das Examen 

ro ministerio beſtanden. Die Prüfun 
— dauert noch fort, a 

En ” 


© [Echrerinnen-Beierabendhaus.] Das Beſtreben, 
den Lehrerinnen nach einer aufreibenden und ent- 
behrungsreihen Thätigkeit durch Gründung eines 
Feierabendhauſes einen ruhigen und möglichſt forgen- 
freien Lebensabend zu bereiten, findet erfreulicherweiſe 
reichen Anklang, und von allen Seiten regen ſich 
willige Hände, um ſich an dem ſchönen Werke zu be- 
theiligen. So iſt der Abſatz der Looſe zu der am 
8. April angeſetzten Lotterie ein recht lebhafter, und 
es Steht zu hoffen, daß nicht nur hierdurch, ſondern 
auch durch den Beſuch der vorher im Franziskaner ; 
Kloſter zu veranftaltenden Ausftellung der reichlich ge · 
ſpendeten und zum Theil recht kunſtſinnigen und merth- 
vollen Gewinne wieder eine erfreuliche Mehrung des 
inzwiſchen auf ca. 20 000 Mk. angewachſenen Baufonds 
Raitfinden wird. Auch möchten wir darauf hinweiſen, 
daß am Sonntag, den 19., in der Scherler'ſchen Kula 
eine von vortrefflichen Solokräſten unterſtützte Kuf⸗ 
führung demſelben Zwecke dienen ſoll. 


* [Einjährig-Freiwilligen-Prüfung. ] Bei der bei 
der hieſigen königl. Regierung unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungsraths Dr. Klein abgehaltenen, geſtern 
Abend beendeten Prüfung zum Einjährig-Zreimilligen- 
Dienſt haben von 36 Aſpiranten die nachſtehend ge- 
nannten 20 das Examen beſtanden: Max Eder. Alfred 
Grünfeld, Erich Jantz, Erich Kiehl, Nich. Kuſche, Curt 
Lifte, Joh. Malkowsku, Arthur Peters, Wilhelm 
Rabe, Max Rosenkranz, Willy Schmidt. Ernſt Schmidts⸗ 
dorff, Selig Wich Paul Zäfer aus Danzig, Heinrich 
Johſt. Curt Krentz aus Cangfuhr, Paul Weichbrodt 
aus Neufahrwaſſer, Ernft Dreiſt aus Conradshammer, 
Erich Schrödter und Walter v. Wieck aus Zoppot. 


S. [Gartenbau-Berein. ] Der diesjährige ſogenannte 
Winter hat uns ſchon jo manchen ſchönen Frühlingstag 
deſchert, doch der weitaus ſchönſte ſoll — den unbe- 
rechenbaren Tüchen des launenhaften Regenten 
zum Troß — an einem der nächſten Abende unſeren 
Mitbürgern bereitet werden. Möge uns auch vielleicht 
die von Jalb für den Februar garantirte Kälte, von 
der wir glücklicherweiſe bisher nichts genoſſen haben, 
noch bevorſtehen, unſere Gärtner ſind dennoch daran, 
wie alljährlich, ein Frühlingsfeſt vorzubereiten, wie es 
nur an wenigen Orten unſeres Vaterlandes gefeiert 
wird. Wir meinen das Stiftungsfeſt des hieſigen 
Gartenbau-Bereins, das die Räume des Schützen. 
hauſes, noch im Banne der rauhen Jahreszeit, in einen 
Blumengarten verwandelt. Dort ſtellen die Danziger 
Särtner das Beſte, was ihre Gewächshäuſer enthalten, 
zum reizvollen Bilde vereinigt, zur Schau und geben 
die Früchte langer mühſamer Arbeit preis, um den 
Bewohnern unſerer Stadt für einige Stunden einen 
einzig in ſeiner Art daſtehenden Genuß zu bereiten. 
Dort kann man nicht allein ungeſtraft unter Palmen 
„wandeln“, ſondern ſich auch den Freuden der Gefellig- 
keit hingeben, dort haben die Roſen keine Dornen, 
die Azaleen, Hyacinthen und alle die anderen Kinder 
Sloras, die zu ſo früher Zeit zur Entwicklung ihrer 
Blüthen zu bewegen waren, bieten dieſelben dort den 
Blicken des Beſchauers dar. Wir wollen deshalb nicht 
unterlaſſen, auch an dieſer Stelle noch darauf hin zu- 
weiſen. 


— 

* [Beränderungen im Grundbeſitz.]! Breitgaſſe 
Nr. 103 und Prieſtergoſſe Nr. 1 find verkauft worden 
von der Wittwe Puschmann, geb. Uhlich, an den Kauf- 
mann Knobbe für 30 000 Mk.; Kneipab Nr. 3 iſt nach 
dem Tode der Stellmacher Pauls'ſchen Eheleute auf 
die Schloſſergeſelle Behnke ſchen Eheleute übergegangen. 
Der Werih des Grundstückes iſt auf 12 500 Mk. an- 
gegeben. 


= [unzuläffige Briefumſchläge.] Wie das Reichs 
Pofiamt neuerdings entſchieden hat, find Brief- 
umſchläge mit einem flusſchnitt, durch den die 
auf der Einlage (Brief, Druckſache u. f. w.) befeſtigte 
Freimarke ſichtbar iſt, aus detriebstechniſchen Rück ⸗ 
kichten für den Poſtverkehr nicht geeignet, 


8 [Unfälle] Die Beſitzertochter Alma Schönnagel 
us Gr. & machte fih an der Dreſchmaſchine zu 
zun und 9 dabei mit der Sand in das be, 
wobei: ihr mtliche Finger der einen Hand ab- 
gequetiſcht wurden. Sie wurde per Fuhrwerß nach 
dem chirurgiſchen Stadtlazareth in Danzig gebracht. — 
Der Schiffszimmerlehrling Theodor Kätelhodt z0g ſich 
heute auf der kaiſerl. Werft durch einen Fehlhieb eine 
nicht unerhebliche Verletzung an der Knieſcheibe zu, 
weshalb er per desen nach dem Stadt- 
lazareth gebracht wurde. 5 

"Zu Air — 5 von uns gemeldeten Unfall des 
Schloſſers Hermann Gräber wird uns heute mit- 
getheilt, daß G. nicht in dem Etabliſſement der 
deuiſchen Feld- und Induſtiewerke, wo er beſchäftigi 
war, verunglückt iſt, ſondern in ſeiner Wohnung 
Morgens die Treppe hinabgefallen war. 


XXI. Weſtpreußiſcher Provinzial 
Landtag. 
Dritter Verhandlungstag. 
Danzig, 16. März, 

Der Vorſitzende Herr v. Brah-Alanin eröffnete 

um 11 uhr 15 Min, die Sitzung und machte dabei 
auf die im Landeshauſe untergebrachte Aus- 
Rellung der Blindenanflalt aufmerkſam. Ferner 
ibeilte Herr v. Graß-Klanin mit, daß die für das 
Kaiſer Wilhelm-Denkmal der Provinz veran- 
ſchlagten 100 000 Mk. nicht ausreichen würden. 
Das Ausführungscomite, verſtärkt durch die 

Vertreter der Stadt Danzig, habe eine Concurrenz 
ausſchreiben laſſen. Dadurch würde die anfänglich 
feſtgeſetzte Summe von 100000 Ma. um 20 000 Mu. 
ſich erhöhen. Unter allen Umſtänden werde ein Platz 
vor dem Hohenthor gewählt werden. Es ſei 
noch nicht ganz beftimmt, ob auf dem Heumarkte 
oder vor dem Hotel „Danziger Hof“. Auch dem 
Künſtler, der das Denkmal aus führe, müſſe eine 
gewiſſe Freiheit bezüglich des Platzes gelaſſen 
werden. 

* Zunächſt erftattete nun Abg. Müller - Dt. Krone Be · 
richt namens der Rechnungsreviſions-Commiſſion, deren 
Dorſitender er iſt. Die Ueberſchreitung der einzelnen 
Dor anſchläge wurde nach dem Vorſchlage der Com. 
miſſion debattelos gutgeheißen und eine lange Reihe 
von Rechnungen dechargirt. 

Als weiter Punkt der Tagesordnung erfolgte 
die Berathung der Vorlage betreffend die Erhöhung 
des dem Propinzial-Kusſchuß zur Berfügung ge- 

ſtellten Credits von einer Million Marz jur 
Unter ſtützung von Kleinbahn-Unternehmungen 
durch Uebernahme von Actien, Geſchäftsantheilen 
oder durch Kapitalsbeiträge in fonft geeigneter 
Jorm in Verbindung mit dem Special-Doranſchlag 
für die Unterſtützung von Kleinbahn - Unter 
nehmungen, dem Antrag delbrück und Genoſſen 
und der neu eingegangenen Petition der Herren 
Provinzial - Abgeordneten Schwaan und Voller ⸗ 
ihun um Einbeziehung der Koſten des für die 
Kleinbahn Tiegenhof-Lupushorſt- Elbing vorge⸗ 
fehenen Rogat-Ueberganges in für die Kleinbahn 
zu bewilligende Subvention und dem Commiſſions- 
bericht. Letzterem iſt Folgendes zu entnehmen: 

Einnahmen: aus der Betheiligung des Provinzial Der. 
Bandes an Kleinbahn -Unternehmüngen durch Ueber. 
nahme von Actien, Geſchäftsantheilen, Gewährung von 
Darlehen oder durch ſonſtige Kapitalsbeiträge 3000 Mk., 
Juſchuß aus der Candeshaupthaſſe 46 000 Mk. Außer · 
ordentliche Einnahme (aus der weſtpreußiſchen Pro- 
dinzial-Hilfs haſſe zur Dechung der durch Uebernahme 
von Actıen, Geſchäftsantheilen, Gewährung von Dar⸗ 
lehen oder durch ſonſtige Kapttalsbeiträge für Klein 
bahn Unternehmungen entſtehenden Koſten gegen Der- 
unfung und Amortijation zu entnehmen) 1 300 00 NR 


1 * Pe 

Ordentliche nusgaben: zur Deckung der durch 
nahme von Zinsgarantieen entit l 
die Haffufferbahn-Actien-Gefellihaft 7000 Mk., für die 
Stadtbahn Briefen 1000 Nuk. | 

Ferner zur Deckung der durch Uebernahme von 
Ketten, Geſchäftsantheilen, Bewährung von rieben 
oder dl Kapitals beiträge entſtehenden Koſten 
40 586,97 Mz. 

Außerordentliche Ausgaben: zur zu bes Dar- 
lehns an den Kreis Dt. Krone zum Bau der Klein; 
bahn von Dt. Krone bis zur Dramburger Kreis- 
grenze in der Richtung auf Virchow 183 925 Mk. zur Her- 
gabe des Darlehns an den Kreis Di. Krone zum Bau der 
Aleinbahn von Schloppe nach Kreuz für die innerhalb 
des Kreiſes Dt. Krone belegene Strecke rund 90 000 Mk., 
zur Uebernahme von Actien für den Bau von Klein- 
bahnen im Kreiſe Marienburg 360000 Nh. zur 
Uebernahme von Actien, Geſchäftsantheilen, Gewährung 
von Darlehen oder von ſonſtigen Kapitalsbeiträgen für 
Kleinbahn Unternehmungen in anderen Kreiſen 
666 075 Mk. Insgeſammt 1 300 000 Mk. Ordentliche 
und außerordentliche Ausgaben zuſammen erreichen die 
Höhe von 1349000 Mk. Durch Beſchluß des Pro- 
vinzial-⸗CTandtages vom 18. März 1898 find uns bebufs 
Unterſtützung von Kleinbahn - Unternehmungen zur Be- 
willigung von Zinsgarantien junächſt der Höchſtbetrag 
von 70.000 Mk., zur Uebernahme von Actien, Ge- 
ſchäftsantheilen oder zu Kapitalsbeiträgen in fonit ge- 
eigneter Form ein Credit von einer Million Mark zur 
Verfügung geſtellt. Die Erhöhung dieſes Credits auf 
zwei Millionen Mark iſt in einer beſonderen Vorlage 
beantragt. Sa; 

Es liegen ber Provinzial-Dermaltung zur Zeit bereits 
Anträge der Kreiſe Danziger Niederung, Elbing und 
Marienwerder auf Unterſtüßung von Aleinbahn-Unter- 
nehmungen in dieſen Kreiſen vor, welchen ſich die- 
ſelbe nicht wird entziehen können. Ferner wird der 
Bau einer Kleinbahn von Culmſee nach Melno und 
einer Kleinbahn im Kreiſe Putzig geplant. Ein Theil 
dieſer projeclirten Aleinbahnen wird voraus ſichtlich 
noch im Poranſchlagsjahre gebaut werden, und die 
dazu als Kapitalsbeiträge in geeigneter Form zu be- 
willigenden Provinzial - Beihilfen werden alsdann noch 
im Voranſchlagsjahre zur Ausjahlung gelangen. Der 
Betrag dieſer Beihilfen iſt ſchätzungsweiſe auf 666 075 Mk. 
angenommen. Für dieſelben find 1742,88 Mk. Zinſen 
pp., welche die betreffenden Kreiſe zu entrichten haben 
würden, eingeſtellt. Diejer Einnahme ftehen 15 819.28 
Mh. Zinſen und Tilgungs beiträge gegenüber, welche 
von dem Provinzial-Berbande an die Provinzial-Hilfs- 
kaſſe für die erwähnten 666075 Mk. für etwa ſechs 
Monate zu zahlen ſein würden. 

Die Darlehen von 1 300 000 Mk. aus der Provinzial- 
Hilfskaſſe ſollen mit 33/, Proc. verzinſt (3½ Proc. 
Zinſen für den Hilfskaſſenfonds, ½ Proc. reglements- 
mäßiger Beitrag für den Neiervefonde der Kilfskaſſe) 
und mit 1 Proc. jährlich unter Zuwachs der erſparten 
Zinſen amortiſirt werden. die Kaffuferbahn wird 
vorausſichtlich im Frühjahr 1899 in Betrieb geſetzt 
werden. Es muß deshalb damit gerechnet werden. 
daß die von dem Prodinzial- Derbande über 
nommene Zinsgarantie von 7000 Mk. am Schluſſe 
des Voranſchlagsjahres fällig wird. Mangels jeder 
Erfahrung über die Ergebniſſe des erſt zu eröffnenden 
Betriebes dieſer Kleinbahn erſcheim es geboten, die 
volle Garantieſumme in Ausgabe vorzuſehen. Der 
Betrieb der Stadtbahn Briefen ift am 1. April 1898 
eröffnet. Die Einnahmen haben in den erſten acht 
Monaten (bis ult. November 1898) rund 18 636 Mh., 
die Ausgaben rund 9573 Mk. betragen, fo daß ſich ein 
Ueberſchuß von 9063 Mk. ergiebt, welcher bereits zur 
Berzinfung und Amortiſation des Bauhapitals von 
198 000 Dih. ausreichen würde. Trotz dieſes günſtigen 
Beiriebsergebniſſes hält man es für angezeigt, von der 
von dem Provinzialverbande übernommenen 3ins- 
garantie von jährlich 1980 Mk. mindeſtens einen Theil 
mit 1000 Mh. in den Voranſchlag einzuſtellen, da eine 
Steigerung der Betriebsausgaben nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint. 

Angenommen wird, daß die für die Aleinbahnen im 
Kreiſe Marienburg zu übernehmenden Actien über 
360 000 Mk., auf welche ſofort bei der Gründung der 
Actiengeſellſchaft 25 Proc, einzuzahlen fein werben, bis 
zum 1. Oktoher 1899 voll zu bezahlen jein werden, und 
daß daher das zu dieſem Zwecke aus der Provinzial 
Hilfskaſſe zu eninehmende Darlehn im Durchſchnitt für 
neun Monate lang zu verzinſen fein wird. Zür die zur 
Uebernahme von Actien, Geſchäftsantheilen, Gewährung 
von Darlehen oder von ſonſtigen Kapitals beiträgen 
außerdem flüſſig zu machenden rund 666 000 Mz., 
welche zu verſchiedenen Zeiten zur Auszahlung gelangen 
werden, erſcheint die Annahme einer durchſchnittlichen 
A und Amortiſation für ſechs Monate aus- 
reichend. 


Der Provinzial-Ausfhuß beantragt: 

„Dem Provinzial Ausſchuß wird zur Unterftühung 
von Kleinbahn-Unternehmungen durch Uebernahme von 
Actien, Geſchäftsantheilen oder durch Kapitalsbeiträge 
in ſonſt geeigneter Form innerhalb der durch den Be- 
ſchluß des Provinzial-Landtages vom 18. März 1898 
ſeſtgeſetzten Grenzen ein weiterer Credit von einer 
Million Mark zur Verfügung geſtellt, dagegen wird 
der zur Bewilligung von Zinsgarantien für Kleinbahn 
Unternehmungen zur Verfügung geſtellte Höchſtbetrag 
von 70 000 Mark auf 35 000 Mark herabgeſetzt.““ 

Ferner liegt folgender Antrag des Abg. Prohl 
vor: 

„Der Provinzial-Landtag wolle beſchließen, den 
Provinzial-Ausſchuß zu ermächtigen, auch die Koſten 
von Jähranlagen, die in den zu unterſtützenden Klein⸗ 
bahnen liegen, in das von der Provinz zu ſubventioni⸗ 
rende Baukapital aufzunehmen.“ 

Die Commiſſion hat geſtern beſchloſſen, dieſen 
Antrag abzulehnen und die Petition Schwaan⸗ 
Dollerthun dadurch für erledigt zu erklären. 

Berichterſtatter für dieſe Borlage war Abg. 
v. Glaſenapp-Marienburg, welcher die An« 
nahme des Antrages," der ſeitens des Provinzial 
Kusſchuſſes geſtellt iſt, befürwortete. — Landes- 
rath Kinze theilte mit, daß in der 
letzten Sitzung des Provinzial - Ausſchuſſes 
verſchiedene Subventionen in den Kreiſen 
Danziger Niederung und Marienwerder be⸗ 
willigt worden feien, jo daß die Million bereits 
Dermendung gefunden habe. der Provinzial- 
Ausſchuß behalte ſich vor, in der nächſten Sitzung 
des Provinzial-Landtages eine Erhöhung der 
Subventionirung zu verlangen. — Der Antrag 
wurde dann einſtimmig angenommen. 

Ferner empfahl Abg. v. Glaſenapp wegen 
finanzieller Bedenken die Ablehnung des Antrages 
Delbrück und Genoſſen nach dem Dorſchlage der 
Kleinbahn-Commiſſion. 5 

Abg. Delbrück führte aus, der Zweck feines An- 
trages ſei lediglich der, dem Provinzial-Ausſchuß die 
Möglichkeit zu geben, gegebenen Falles Fähr⸗ 
anſtalten zu unterſtützen. Die Kleinbahn ſei doch 
unter Umftänden genöthigt. wenn fie dem lonalen 
Verkehr dienen ſolle, einen Strom zu überſchreiten. 
Dazu komme, daß die Danziger Nehrung und Niederung 
mit Rückfiht auf ihre geographiſche Cage auf den 
Derkehr mit Danzig angewieſen ſeien. Die Bewohner 
im Süden der Niederung könnten vielleicht nach Dirſchau 
gehen. Der Werth der Kleinbahn gehe, wenn man 
ſtalt der Fähre eine Umladung bei Schiewenhorſt und 
bei dem Nogatübergange etwa vornehmen wolle, für die 
Bewohner der Nehrung und Niederung verloren. 
Wenn die Fähre aus ſchließlich beſtimmt ſei, wie das 
bei Schiewenhorſt der Fall, dem Eiſenbahnübergange 
zu dienen, ſo ſei ſie ein integrirender Beſtandtheil des 
Kleinbahn-Unternehmens und daher zu ſubventioniren. 
Der Commiſſionsbeſchluß ſei eher ein Compromiß, als 
logiſch. Redner bat, feinen Antrag anzunehmen. 

Abg. Prohl - Schnakenburg erklärte den Einwand, 
die Kleinbahn diene dem lokalen Verkehr, für hin- 
fällig, Eine Rente fei aus der Kleindahn aur 1 


durch Ueber 
enden Koſten: für 


warten, wenn fie nicht nur bis zur Weichsel geführt 
ſondern wenn die einzelnen Kleinbahnzüge durch einen 


Uebergang miltels Dampffähre über die Weichſel in 


Verbindung gebracht würden. Für die Brücken der Kaff ⸗ 
uferbahn habe der Propinzial-Kusſchuß anſtandslos 
80 000 Mk. bewilligt; die Dampffähre, die lange nicht 
fo viel koſte, wolle man nicht fubventioniren. Bewillige 
die Provinz 26000 Mh., fo würde der Staat 78 000 
Mark Zuschlag geben. Dieſer Beitrag werde jetzt dem 
betreffenden Areife der Provinz entzogen. Redner 
plaidirt für Belaſtung der ſtärkeren Schultern der 
Provinz, anſtatt der ſchwächeren des Kreiſes, zumal 
da das Unternehmen kein fonds perdu ſei, ſondern 
ſich eine Rente erwarten ließe. 

Abg. Brückner ſprach für Subventionirung der Fähre 
bei Marienwerder, auch wenn fie nur dem lokalen 
Verkehr diene. 

Abg. v. Graß⸗Klanin glaubte, durch Beſchluß der 
Subventionirung würde man einen energiſchen Proteſt 
der Staatsregierung hervorrufen. In dem Augenblick, 
wo man fo interpreiiren wolle, wie die Vorredner, 
komme man in des Teufels Küche. Man möge 
doch die Conſequenzen bedenken. Die Regierung 
werde ſagen, fie ſubventionire heine Fähren, 
ſondern nur das, was unter den Begriff einer ſtabilen 
Eiſenbahn falle, nicht etwas, was auf dem Waſſer 
ſchwimmt. i 2 5 

Abg. Aly-Rionia ſchloß ſich dem Antrage Delbrüch 
und Genoſſen mit kurzen Worten an. : 

Landesrath Hinze: Man möge die Provinzial-Der- 
waltung nicht drängen. An dieſem Beiſpiel jehe man 
deutlich, daß der Appetit beim Eſſen homme. Er bitte 
ſich bei dem Auswege, den der Provinzial-Ausſchuß 
gefunden habe, zu begnügen und den Antrag der 
Tommiſſion anzunehmen. Kerr delbrück habe zwar 
geſagt, er wolle i 
Möglichkeit einer Subventionirung geben. Er möchte 
aber einmal ſehen, welcher Propinzial-⸗Ausſchuß nach An- 
nahme eines ſolchen Antrages nicht zur Subvention ſchreiten 
würde. Auch die breiteren Schultern möge man nicht 
überlaſten und übermüden. Weſipreußen habe ja auch 
grade nicht die breiteſten Schultern. 

Dicepräſident v. Wißmann theilt mit, daß ein An ⸗ 
trag auf Schluß der Debatte eingelaufen iſt. Der 
Schlußantrag wurde angenommen. Abg. Müller 
proteſtirte gegen den Brauch, daß ein Schlußantrag 
eingereicht werde, ſobald der Vertreter des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes geſprochen. Es müſſe den Abgeordneien 
doch Gelegenheit gegeben werden, ihre Meinung zu 
äußern. Der Berichterftatter verzichtete dann auf das 
Wort. 5 

Der Antrag Delbrück und Genoſſen auf Gub- 
ventionirung der Zähren wurde dann gegen 
17 Stimmen abgelehnt und der Antrag der 
Commiſſion angenommen. i 
—ͤñV ů w nm.: ⁰ ((' ]gb'wæñ!ñ ñ— 

Aus den Provinzen. 


e Oliva, 15. März. Der Bienenzuchtverein Oliva 
Zoppot hielt hier geſtern im Hotel Karlsberg eine Der- 
ſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung ge- 
dachte der Vorſitzende des verſtorbenen Ehrenmitgliedes, 
Hauptlehrers Lützow, und ſeiner Berdienfte um Zörde- 
rung der Bienenzucht; die Derfammlung ehrte fein An- 
denken durch Erheben von den Sitzen. Es wurde als- 
dann die Auswinterung der Bienen beſprochen, wobei 
ſich ein reger Austaufeh der Erfahrungen ergab. Nach 
dem Jahresbericht des Norſitzenden zählt der Verein 
28 Mitglieder; dieſe wirihſchafteten im abgelaufenen 
Jahre mit 132 Völkern, größtentheils in beweglichem 
Bau. Im Sommer wurden 36 junge Völker auf- 
geſtellt. Der Ertrag beſtand in 512 Kilogr. Honig, 
11 Kilogr. Wachs; eingewintert find 142 Völker. Der 
Kaſſenbericht des Herrn Elſtorpff ergab mit Ein- 
ſchluß des übernommenen Beftandes eine Einnahme 
von 272,29 Mk. und eine Ausgabe von 139,40 Mk. 
Der Gauverein Danziz hat dem hieſigen Zweigverein 
eine Beihilfe von 60 Pf. pro Mitglied, im ganzen 
16,80 Mk., zur Beſchaffung bienenwirthſchaftlicher 
Sachen zugehen laſſen. Auf Antrag des Herrn In- 
ſpectors Petz wurde beſchloſſen, vier Kilo Kunſtwaben 
anzuſchaffen. Der Vorſitzende machte Mittheilung von 
der Jahresverſammlung des Provinzialvereins am 
4, April in Marienburg, und der Verein beauftragte 
Herrn Nector Jahnke-Zoppot mii der Vertretung 
deſſelben. — Für die durch den Tod des Herrn 
Lüge w erledigte Hauptlehrer und Organiſtenſtelle 
ſollen zahlreiche Bewerbungen eingegangen ſein. Die 
königliche Regierung hat einftweilen den Schulamis- 
Candidaten Liß mit der Verwaltung vertretungsmeife 
beauftragt. a 

O Kleinkatz, 15. März. Geſtern Abend brannten 
auf bisher goch unaufgeklärte Weiſe zwei Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Kofbeſitzers Hills in Abbau Gdingen 
nieder. Obgleich drei Druchwerke zur Stelle waren, 
gelang es jedoch. nicht, etwas zu reiten, da es an 
Waſſer mangelte und auch niemand da war, der die 
Löſchmannſchaft leitete. 

& Lebe, 14. März. In den letzten Tagen ift 
auf der ganzen Bahnſtreche Leba-Lauenburg 
die Eiſenbahn⸗Telegraphen-Sinie hergeſtellt. 
Die Stangen find geſetzt, die Iſolatoren ange- 
bracht und die Leitung iſt eingeſchaltet. Hier iſt 
die Leitung bereits in das Bureau des Herrn 
Baumeifters eingeführ!. Zunächſt wird die Leitung 
als Telephonleitung benutzt und fpäter mit Morſe⸗ 
apparaten betrieben werden. Die ausführenden 
Baubeamten der ganzen Strecke ſtehen daher ſchon 
ſetzt, beziehungsweiſe in wenigen Tagen in directem 
Telephonverkehr mit einander. Es iſt hoder- 
freulich, daß die Eiſenbahnverwaltung in ſo leb- 
haftem Tempo mit der Herſtellung unſerer Bahn 
Leba-Cauenburg vorgeht. Da aber die Rentabi- 
lität der Bahn weſentlich mit bedingt wird durch 
den weiteren Ausbau unſeres Hafens, ſo iſt es 
dringend nothwendig, daß für den Haſenbau 
größere Mittel zur Derfügung geſtellt werden, 
damit recht bald die Oſtmole um hundert Meter 
verlängert und die Weſtmole in gleicher Länge 
hergeſtellt wird. 

* Die Wahl im Wahlkreiſe Neuftettin iſt von 
der Wahlprüfungs-Commiſſion des Reichstages 
beanſtandet worden, mit dem Antrage, eine 
Reihe von Beweiserhebungen über eingelegte 
Proteſtpunkte anzuſtellen. Es hatten bei der 
letzten Wahl erhalten Landrath v. Bonin 5274, 
Profefior Dr. Jörſter, der frühere Dertreter des 
Wahlkreifes 3187, Bauernhofbeſiter Schul 1514, 
Bauarbeiter Berger 41 Stimmen erhalten. 

euck, 15. Mär). Im Gattenmordprozeß 
Kotzan wurde der Ehemann Kotzan wegen 
Mordes zum Tode verurtheilt, die Ehefrau 
dagegen freigeſprochen. Dor Abgabe des Urtheils 
durch den Gerichtshof erklärte Kotzan, er habe 
auf Andrängen der Frau den Weiß mit einer 
Art erſchlagen. Die Frau beftritt, ihn angeftiftet 
u haben, gab jedoch zu, daß Kotzan nach ge- 
chehenem Mord ſofort feine Blutſchuld ihr 
erzählt habe. 

Der Mord ift im Jahre 1896 verübt worden. Der 
Beſitzer Weih aus Gutten (Kreis Lötzen) wurde damals 
an einem Morgen hinter einer Scheune mit ge- 
fpaltenem Schädel todt aufgefunden. Der Verdacht, 
den Mord ausgeführt zu haben, lenkte ſich ſchon 
damals auf den Arbeiter Kotzan, der, ein junger Der ⸗ 
wandter der Weiß 'ſchen Eheleute, aus beſonderer 
Neigung zu Frau Weiß dort in Stellung getreten ſein 
und alsbald unlautere Beziehungen zu dieſer angeknüpft 
. fol. Nach dem Morde wurde er auch ſowohl 

tan wie Frau Weiß verhaftet, aber bald wegen 
Mangels an Belaſtungsmaterial freigelaſſen. Beide 
heiratheten nun, was begreifliches Aufjehen er- 
regte. Dur dj Töchterchen des ermordeten Weiß, 


das don ihrer Mutter als auch von ihrem Stiefvater 


er ie m wurde, 
a 

leute, und beide hatten ſich vor dem Lucker Gchwur⸗ 
gericht iu verantworten. Beide leugneten beharrlich 
und führten alle fie belaſtenden Aussagen auf nachbar⸗ 
lichen Klatſch zurüch. Holen wurde aber nach Auf 
faſſung der Geſchworenen ber That überführt und (wie 
bereits mitgetheilt) zum Tode verurtheilt. 
wurde Zrau Kotzan freigeſprochen, da nicht nachge- 
wieſen werden 


lung ſie mit in 


ſich anheiſchig gemacht, 


nur dem Provinzial-Kusſchuß die 


fh dann der Dem 
die Kotzanſchen Ch:- 


lenkte 


von neuem auf 


Auf- 
Dagegen 


konnte, daß fie Kotzan zu dem Morde 
obwohl K. am Schluß der Verhand- 
fein Schickſal hineinzuziehen verſuchte. 


Vermiſchtes. 


„Ein ſchrecklicher Shat.] Aus Tunis meldet 
die in! rer Ein Herr X. aus Algier batte 
mit dem Thierbändiger 
Emmanuel und Miß Helena in den Raubthier- 
käfig zu geben, mit beiden eine Partie Karten zu 
ſpieſen und Champagner zu trinken. Die Partie 
hatte kaum begonnen, als die Beilien wild 
wurden und nur mit Mühe von Emmanuel ge- 
bändigt werden konnten. Dadei glitt Emmanuel 
aus und eine Löwin verſetzte ihm einen tiefen 
Krallenhieb in das rechte Bein; doch erhob er ſich 
und züchtigte die Löwin. Die Partie wurde fori- 
geſetzt. die Champagnerflaſche, die nun vorge- 
nommen wurde, wollte ſich aber nicht öffnen 
laſſen, ebenſo verſagte der Revolver, den Riß 
Helena blind auf die Thiere losſchießen ſollte. 
Do gab Emmanuel, der ſichtlich unter ſeiner Der- 
wundung lilt, das Zeichen zum Abgange, der auch 
glücklich unter dem Beifalle der zahlreichen, in 
göchſte Aufregung verſetzten Zuſchauermenge be- 
werkſtelligt wurde. 

* {Der Trauring der Millionärin. Am 
4, April wird William K. Banderbilt mit Miß 
Virginia Fair getraut werden. Bräutigam und 
Braut gehören Nemporker Millionärfamilien an. 
Der Zrauring der Braut hat ca. DIh. ge» 
koſtet. Und das bedeutet ſelbſt in den Ber- 
einigten Staaten etwas. Der Ring mißt einen 
Zoll im durchmeſſer. Miß Fair trägt ihn nie- 
mals auf der Straße, wenn fie Ipazieren geht. 
ſondern nur, wenn fie in ihrer Equipage aus- 
fährt. An der Stelle, an welcher ſich der Ring 
befindet, ift in den Handſchuh ein zollgroßes Poch 


geſchnitten. 
Karſchau, 15. März. Die Gemeinde Stakalg 


angeſtiftet habe, 


im Abanj-Tornaer Comitat iſt dis auf ar 


Häuſer vollftändig niedergebrannt; auch 
Kirche und das Schulhaus ſind zerſtört. 

dieddah, 15. März. Vom 23. Jebruar bis 
13. März find amtlich 18 Peſt-Todesfälle ge- 
meldet worden. Bisher find 16 000 Pilger hier 
eingetroffen. 


Standesamt vom 15. März. 


Geburten: Schuhmacher Eduard Darga, 1 T., 18. 
— Kellner Adolf Gerhard, S. — Eigenſhümer Eduard 
Schröder, S. — Zimmergeſelle Albert Schwendt. S. — 
Kaſernenwärter Anton 7% S. — Baugemwerhs- 
meiſter Auguft Miethe, S. — Eechniſcher Gecretär 
Rudolf Mölle, S. — Kaufmann Carl Steinbrück, ©. 
— Tiſchlergeſelle Bronislaus Eyſakowski, G. — Lehrer 
Wilhelm Eichmann, T. 

Aufgebote: Kaufmann Georg Walter Noſanski und 
4 Louiſe Zefhhe. — Geſchäftsführer Arthur 

uftav Adolph Heinrich Dubhe und Eliſabeth Augufte 
Strate. — Arbeiter Robert Albert Waslikowski und 
Johanna Roſalie Schwichtenberg. — Schneidergeſelle 


Hermann Heinrich 857 und Betty Emilie Jordan. — 


Arbeiter Johann Friedrich Adolf Schwertfeger und 
Eliſabeth Haach. Sämmtl. hier. — Arbeiter Johannes 
Ferdinand Fliſſakowski zu Saspe und Maria Mag- 
dalena Pacioski hier. — Calculatur-Aſſiſtent Ernſt 
Heinrich Bruno Meyer zu Erfurt und Marie Mar- 
garethe Biermann ju Cöthen. — Sergeant und Hautboiſt 
Hugo Mapimilian Schiwig hier und Maria Auguſte 
Emilie Zornow zu Swinemünde. — Arbeiter Otte 
ug zu Neu-Mühlbach und Henriette Wolske zu 
uden. 

Heirathen: Fleiſchergeſelle Albert Wolſchon und 
Maria Wohlgemuth. — Schloſſer und Maſchinenheizer 
Eugen Arendt und Pauline Schott. — Arbeiter Guſtav 
Bujak und Julianna Balkowski, geb. Sliſſikowska. 
Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Henriette Ertel, geb. 
Krauſe, faſt 86 3. — Arbeiter Johann Franz durawa, 
31 J. 8 M. — S. d. Arbeiters Friedrich Makurrat. 
8m. — S. d. hönigl. Ober- Poſtaſſiſtenten Richard 
Dickert, 4 W. — Wittwe Juſtine Schaff, geb. Schamp, 
70 3. 6 M. — Haus beſitzer Karl Rathke, 69 J. — Un- 
ehelich: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 16. März. 


Weizen in flauer Tendenz, Preiſe abermals 1 Mb 
niedriger. Bejahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 
Gr. 135 M, bunt 721 Gr. 150 U, 750 Gr. 
152 M. hellbunt 753 Gr. 154 M, hochbunt 753 Gr. 
156 M, 783 Gr. 157 M, fein hochbunt glaſig 783 Gr. 
162 M. 777 Gr. 163 M, weiß leicht 2 774 Gr. 
158 M., weiß 764 Gr. 159 M, 777 und 783 Gr. 
160 M, roth 761 Gr. 155 M per Tonne. 

Roggen gleichfalls flau und 1 M niedriger. Be- 
zahlt iſt inländ. 708 und 729 Gr. 132 M, 673, 676, 
679, 691. 708, 714, 717 und 720 Gr. 131 M, 66% unt 
691 Gr. 130 M, 688 Gr. 129 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländ, große 674 
Gr. 131 M per Tonne. — Hafer inländ. 123, 125, 
126 M, weiß 127 M ver Tonne bezahlt, — Wicken 
polniſche zum Tranſit 83½ M per Tonne gehandelt. 
— Weizenkleie grobe 4,35 M, mittel 4,20 M, feine 
4,10 M. per 50 Rilogr. bez. — Kleeſaaten roth 24, 25 
M ver 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus matter, Contingentirter loco 89 M Br, 
nicht contingentirter loco 39,25 M Br. 


Central-Biehhof in Danzig. 
7 Kuftrieb vom 16. März. 
Bullen 7 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 25 M. 3 gering 
genährte Bullen — M. — Ochſen 9 Stück. 1. voll» 
fleiſchige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis ju 6 Jahren 30 AN, 2. junge fleiſchige, nic 
ausgemäſtete — M. 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
— M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 12 Stüc. 1. dollffleiſchi 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 27 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Halben — M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben 16 M. 
— Kälber 40 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaughälber 34—35 M, 3. geringere 
Gaugkälber 25 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 137 Stück. I. Maſe⸗ 
lämmer und junge Maſthammel 26 M, 2. ältere 
Maſthammel 20—21 M. 3. mäßig genährte Sr 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 195 Gtüß, 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis 1 1¼ Jahren 
38 M, 2. fleiſchige Schweine 36 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 34 AM, 
Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht 
Seſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Dichhofes, 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von K. L. Alegander in Danſig 


7 


A 


Aufruf. 


Songreß zur Belämpfung der Tuberkulose als Volkskrankheit 


zu Berlin vom 24. bis 27. Mai 1899 im RNeichstagsgebäude. 


Der Congreß iteht unter dem 3 Ihrer Majeftät der Kaiſerin und hat Durchlaucht 
den Reichskanzler Zürft u Hohenlohe-Schſllinssfürſt zum Ehrenvorſihenden. 

Er ſoll die Tuberhuloſe als Doikshrankheit, ihre Gefahren und die Mittel, fie zu be- 
kämpfen, den weiteſten Kreiſen vor Augen führen. Demnach ſollen die wiſſenſchaſtlichen Grund- 
lagen unſerer Kenniniſſe von dem Weſen der Krankheit und ihrer Verbreitung, ſowie die Mittel 
nd Wege zur wirkſamen Verhütung und Behandlung, insbeſondere die Bedeutung befonderer 
eilſtätten dargelegt und einer freien Diskulfion unterbreitet werden. 

Um dieſen Aufgaben zu entſprechen, hal das Organiſations-Comité den ganzen Gegenſland 
in fünf Abtheilungen zerlegt: 

1. Ausbreitung, 2. Aetiologie, 3. Prophylaxe, 4. Therapie, 5. Heilſtättenweſen, 

er Reihe nach an den Congreßtagen ur Derhandlung gelangen ſollen. Die Vorbereitung 
Nieser eee haben die Herren Köhler und Krieger für Abtheilung 1, N. Koch und 
B. Zränkel für Abtheilung 2, Gerhardt und Schierning für Abtheilung 3, von Ziemffen und 
son Schroetter für Abtheilung 4, Gaebel und Dettweiler für Abtheilung 5 übernommen, Zunächſt 
werden kurt und präcis gefahte Referate über ner Thema gegeben und dann die Dishuſſtonen 
angeſchloſſen werden. Der Inhalt der Referate fell. in Schlußſätzen zuſammengefaßt, dem Organi- 
ſations-Comité, Berlin W., Wilhelm-Plat 2, vorher zugeſtellt werden. N 

Mitglied des Congreſſes kann jeder werden, der Interefie an der Bekämpfung der Zuber- 
Auloſe als Dolkskrankheit nimmt und eine Mitaliedsharte, Preis 20 Mark, beim Bureau des 
Organiſations-Comités löſt. Baldige Anmeldung iſt a 

Programms, Ir und nähere Auskunft durch den Generalſekretär des Congreſſes, 
Berlin W., Wilhelm-Blah 2. 


> 


Das Organiſations-Comité 
des Congreſſes zur Bekämpfung der Zuberkulofe 
als Volkskrankheit. 


Gutes 


Essen u. Trinken | 


bekommt viel beſſer, wenn man 
darnach nimmt: ge Anaben von 
= h abren in bie 


Rektor Erdmann. 


Die 
XIV. Ausſtellung u. Auction 
N von Zuchtvieh 


111 1 der Dftpreuhiihen Holländer Heerdbuchgeſellſchaft iſt für den 
918251 12. und 13. April 1899 in Kusſicht genommen 
und findet wieder auf dem 


ſtidtiſchen Biehhofe in Nissen G7 bei Hofennu 


il offer 5 Mose MM 
Ant ne 


. or dem Friedländer Thore ftait. 
Hoffmann's PR * 22 Sense auch — ne se 
Verdauungspulver 42 a 5 zugelaſſen, vorausgeſeht, daß genügende 
i ift das befte Gleichzeitig findet auch eine Ausſtellung und freihändiger 


auch Nichtmitglieder betheiligen können, 


„„ Free termin für ſämmtliche Anmeldungen, die an den 
2. ener Weinimg ührer Dr. Boeppel in Aöniasberg (Pr.) Cange Reihe 3111, 
Wirkt viel zu erfolgen haben, iſt auf den 14. Mär d. J. feſtgeſetzt. (3043 

5 5185 als bloßes Natron und 5 r 
J lollte in keinem Haus⸗ 
. gelte fehlen! Auch die 
[Kinder milch macht es leicht 
berdaulich. Dose M. 1,25 
au N den Apotheken 


Das 
A oder direct Storeh- 
— — 5 ONCUrSWaaren- agel 
= - — — — 


der 


Therese Schütz'shen 
Concurs masse 
Danzig, 134 Heilige Geiſtgaſſe 134 


bestehend Aus nur eleganten modernen 


Tapiſſerie. u. Lurus⸗Wauren 


als: angefangene Teppiche, Kiſſen, Wandbilder, ; 
Läufer ꝛc., alle gangbaren Stoffe, ſowie Materialien 
in Seide und Wolle, Goldſchnüre ꝛc. und alle feinen 
Cartonnagen, Handſchuhkaſten, Kragenhaſten ꝛc. 415 
ſoll unter Leitung des Fräulein Therese Schütz für 
ca. die W Hälfte des reellen Werthes WM ausverkauft 7 
werden und bietet dem geehrten Bublikum eine ſelten 148 
FE günſtige Gelegenheit, Einkäufe zu fpottbilligen Preiſen 
Fri zu machen, weil das Belhäftslohal bis zum erften pri!“ 
A seräumt fein muß. (2914 ® 


ns Berhaufsieit von 3—1 Uhr Borm, u. von 2—7 Uhr Nachm. x 
Der Verwalter. 


Lietz & Co., Holzinduſtrie, 

Benteidungen, Fuhleiften, Kehlleiſten, 
Thüren, Fenſter, 

ſämmtliche Drechslerwaaren 
schnell und billigst. 


Catalog gratis und franco. 


Großes Lager solider Soldwanren u. Hören. 
Gustay Seeger, Juwelier, Danzig, 


22 Goldschmiedegasse 22, 
hauft ſtets DU” Bold und Silber WM und nimmt ſolches 
su vollem Werth in Zahlung. (3338 
_NRöniglich vereidigter Gerichts-Taxator. RMEEEER 


Das Beſte 


Jerd auungsmillel Verkauf von Zuchtſchafböcken und Zuchtebern ftatt, woran ſich 


"ER 


Pastillen 


wirken vorzüglich 

bei allen krankhaften 
Reizungen d. Luftwege 
und Athmungsorgane. 


Apotheken. Drogerien 
Mineralwhdlen. erhältl. 


W 2 
Donnerſtag, den 23., reffen ein: 


2 2 ö 
Einzig in feiner Vorzüglichkeit 
Metall - Puh - Glanz 
Prima Gtopfgänfe, 
Bratgänſe, Enten, Put., 


Amor 
Capaunen, Hühner 


— Vordeſtellungen angenehm — te Brämiirung: golden“ 
im aden Gr. Wollwebergaſſe 26. m Sin 1898, 


D Gil fämmtlihe in Doſen à 10 und 20 3 


olonfalwaren, Honig 
Laureol, Wein, Glibowitz und überall zu haben, 


. Amor iſt nicht zu verwechſein 
andere Lig fiebit nt; N 
AS me arnung! W e. 
anggarien 5, II. 
5 Ü Fabrik Lubazynakl & Co., Berlin NO, 
eo D 2 a 
Rothmwein, Ungarwein, 


u e eee em Pfeiffer & Diller's « Docs 


vorzüglicher Qualität preisw. inal- 
uerst, Central-Hotel, Breitg: —— 
Preßhe * ist orhalltlich bei; 3 Vorstadt. 
edelſt. Qual., tägl. Ele; Carl Köhn, Graben. 


Gaupiniederiage Breitgaffe 109 


Dor Nachahmungen meiner Cigarette wird gewarnt. 


C. Wweykopf, 
10 Jopengaffe 10, 
aleinise N mit Dampf ; 


l 
„ bnoftabt es usselallust: 


Pianinos 


Sehr Dur 22 
er 2 
I 
em enrahmen „ ud 
tallflimmſtack und äukerit präciie 
22 würhender atentmechanik. 


Preise Ausserst solide. 
Neparaturen aufs Beſte. 


Auferbem empfehle als alleiniger 
Fat oncert-, Galon- und Giuk 
ügel von 


C. Bechstein, Tonfülle 
J. L. Duysen, unübertroffen. 


Th. Steinway, 


m edernn. Daunen 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowle 


ferlige Betten und Vettwaaren, 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


Geschwister Davidsohn, 


Langenmarkt 26 II, 
frühere Direetricen bedeutender Häuser. 


halten ihr 


Atelier zur Anfertigung 
von Damengarderobe, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


unter Garantie für Chie und guten Sitz 
bei billigster Preisnotirung angelegentlichst empfohlen, 


NO. 2 


J. Borg. 


Da fortgeſetzt Nachahmungen meiner Cigarette 
in den Handel gebracht werden, mache ich das ver- 
ehrte Publikum wiederholt darauf aufmerkſam. daß 
die von mir hergeſtellte, vom Kaiſerlichen Reichs 
Natentamt unter Nr. 36223 geſchünte Cigarette 
er den vorſtehenden Stempel in blauer 


Farbe trägt, 


Cigaretten No. Is ohne meinen Namen 


unter der Nummer find? Nüchahmungen. 


Meine Cigarette e mit und ohne Mund- 


ſtück iſt in faſt allen hieſigen Cigarrengeſchäften er- 
hältlich. (3434 


Eine höchſt empfehlenswerthe Bezugsquelle für 


Herren Barderoben nad) Maaß 


L. Willdorſſ's Herten⸗Harderohen⸗Maaßgeſchäft 


1 Portechaisengasse No. I. @K 


Hervorragend ſchöner Sitz, tadellofe Ausführung und 
jeitgemäße billige Preiſe find die 3 


Es findet bei mir ein 


Ausverkauf 


mit vorjährigen 


Sonnenschirmen mm 


und zurückgefehten 


Regenschirmen 


zu bedeutend ermähisten Preiſen ſtatt. 


S. Deutschland, 


82 Langgaſſe 82. (3177 
Reparaturen u. Berüge fauber, ſchnell u. billig, 


Danziger Parkett- u. Holzindustrie 
A. Schoenicke & Co., 


offeriren als Goecialität: 


eichene Stabböden, 


ſämmtliche Parkettböden 
n den 9” billisfien Kagespreifen WE unter Garantie. 


Ne 


eee ga eee enn nes unudo pf 200 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Bose 


Donnerftag, den 16. März 1899, 


WE” Abends 7 Uhr. U 
Außer Abonnement, Paſſepartout A, 


Benefiz für Johanna Richter. 


die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen des Scribe und 
Eaftelli, Muſik von Giacoma Meyerbeer. 
Kaffeneröffnung 61/, Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Blouſen, Neuheiten der Saison 
Größte Auswahl 


Blonſen⸗ Hemden, een bree 
Höre, W. J. Hallauer, 


Pets Sangsalfe 36. Piſchmarkt 29. 


Den Empfang der Neuheiten für feinere 


Herren-Garderoben 


zeige ergebenſt an. 


Das Lager iſt durch aparte Neuheiten reichhaltig ausgeftattet, 
und werden Kerren-Garderoben unter Garantie tadellofen 49270 


in jeder Preislage geliefert. 


P. Stein wartz, 
Langgaſſe Nr. 49, 1. Etage. 


— 8 . 
Au⸗ und Verkauf | Ein Lehrling 
von ſtädtiſchem en er Ban anne, mögliche 
Grundbeſitz, ar sen, mn. iu 
ſowie Beleihung von mittel-Geſchäft geſucht. 


Adreſſen unter. N. di 
Hyp otheken Expedition Dieler Zane erbeten, 
Eine junge Dame, 
und Beſchaffung von ſucht p. ſof. 


Baugeldern in d. Schneiderei geübt, 


ohanna Gerner. 
Große Wollwebergaſſe I, 1 Tr. 
vermittelt das 
Bank- und Kupothekengeſchäft 


M. Fürst & Sohn, 
Heilige Geiftgafle 112. 


Sehr geübte Arbeiterinnen 
für beſſere Damen -Wäſche 
finden dauernde Beſchäftig. 


Gebrüder Freymann 


Kohlenmarkt 29. 


Regelmäßiger 
Dampfer Verkehr — 4 —— 
nach 


Tiegenhof, Elbing, Oſterode, 
Dt. Enlau. Saalfeld, 
Liebemühl etc. 
Don Danis nach Elbing: 


jeden ze } früh. 


Bon Elbing nach Danzig: 
jeden A früh, 
Ad. von Riesen. 
Schäferei 20. 


Lehen 


Handſchrift, für Comtoir und 


Verkauf geſucht. 


Remuneration den Leiltungen 
entſprechend. (3302 


(3440|) Offerten unter D. 978 an bie 


8 Expedition dieſer Zeitung erbeten, 
Jum T. April d. J. ſuchen wir 
Vortügliche 
8 — wi einen Lehrling 
N i 1893 Bordeaux mit auter Schulbildung b. jährt 


Weine ſteigender Remuneration. 


. ker reisgertg bei Pommer & Thomse 
mA. Ulrich. Brobfänken | SHonfengaile 21 f. — 


Seer or sne Cie freundliche Wohnung 


. 5 ſucht, verziſv. 5 Zimm., Balk., Badeſiube u, 
Proſp. nf 5 . C Harl. 44 reichl. Zubehör, für 900 M, zum 


7 7 1. April zu vermieth. Näb. bei 
Int | f Nießen, Kaninchenberg 12 b. 
7 — ——4ä— 
hochtragend, z. vn. Sandweg 12 a Langfuhr, 


dei enn... Brunshöfermeg 52 ift e. Wohnung 
1 N | Von 3 Simm. Garten ic. zu verm. 


NRäh. Brunsböfermeg 38, part. 
Durchaus —— Sende ude TE Fat 


Puypdirectrice Bat. DOOR ie 53imm, m. a 
bei Babe Galle poor e 


ſucht, Off. mit Zeugniß. r Se 3.___ 

eee abichrit ermünicht, (3350 ( EEE 
Cigarettenfabrik „Stambul“ Helene Norden, Canggart. 97/99, 
J. Borg. Inowrallaw. heriihaftlige Wohnung, 
Sr Wer — err z; tebengel., or. 
. —.— — — RTEEN 2 ——— Gart., eig. Caube v. 1. April 
FCC —— isn 


Eine Lehrerin Gandgrube37 ift IGartenhaus, 


der engliſchen Sprache wirdſe Zimmer, Rab,, Küche an ruhige. 
für eine höhere Töchterſchuleſkinderloſe Leute zu vermieihen. 
in Danzig zu engagiren ge- Näheres bdaielbit part, rechte: 
ſucht. (3403) IV. Damm Nr. 1 

Offerten unter R. 4 anſiſt die 3. Etage, beitehend aus 


f i 4 Zimmern und Zubehör, sum 
er N dieſer Zeitung unge 2 15 


Ein I. Mädchen / Uri. 5. Confüf. Langgaſſe 8 
t 1d, Altitädt, 
nel Bonbon. ift die zweite Etage mit 5 eofl, 


fabrick. Daſelbſt Können ſich auchſs Zimmern und großem Neben- 
Arbeitsburihen melden. 14428 3 April d. 3 


Ein ordentl. kräftig. 631 
| d „ kräftig.] Beſichtigung Vorm. 11—1 U 
gr 2 z nad) vorbergegangener Meldung 


10 
t eintreten. 
Nebel ichen Hundesaſſe 99. 


Verkäuferin⸗Geſuch. 


Für unſere Weißwaaren⸗ 
Abtheilung ſuchen eine 
tüchtige, liebenswürdige 
unge „Dame als Ver- 


— 


Heilige Geiſtgaſſe 106 
käuferi iſt die 1. Etage, belle. a. Jun 


Bewerbungen mi 8 „Zub., v. fof. 3. verm., e. Jim. 
nauer Angabe RL eign. ſich als Comt. N. daſ. 3, Ei. 


Thätigkeil erbitten nur 
ſchriftlich. 0 Geidhäfts- 


3419 
Domnick & Schäfer Parterre-Lokat 
mit großem Schaufenſter 


u. mehreren hohen Keller- 
räumen 


Kohlenmarkt 35, 


beſte Geſchäftslage ver 
1. 905 iu ge 
eres 
11 14. 


ax Schönfe 


Für ein Colonialwaaren- 
Engros-Geschäft wird ein 


Lehrling, 


ee MINE 


Adressen unter, R. 6 
an die Exned. d. Ztg, erb. 


